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— Telephon⸗Anſchluf Nr. 3. 


Nr. 176. 


Wer für die Monate Auguſt und September 
auf die reichhaltige und billige 


„Allyreußiſche Zeitung“ 


abonnirt, erhält die Zeitung ſchon vom Tage der 
Beſtellung ab vollſtändig 


gratis geliefert. ug 


Telegramme 
der 


„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
„Hamburg, 29. Jull. Seit Nackts 123 Uhr 
ſtehen ſämmtliche Gebäude der Export⸗Sprit⸗Lager 
Aktien⸗Geſellſchaft vormals Nagel auf dem Steinwerder 
am linken Elbufer in hellen Flammen und ſind wahr⸗ 
ſcheinlich vollſtändig verloren. Der Schaden wird 
nach Milllonen geſchätzt. 
Paris, 29. Juli. Geſtern fanden die 
* Neuwahl 
der Generalräthe von ganz Frankreich ſtatt. 9 
verllefen ſehr ruhig. Nach den bisherigen Ausſichten 
zeigt ſich in den gegenwärtigen Parteiverhältniſſ 
keine merkbare Veränderung. 1 
5 being 29. Jull. Die „Agence balkanique“ meldet: 
eſtern Vormittag fand in der Kathedrale ein vom 
Die der Synode Gregor unter Aſſiſtenz zahle 
re cher Geiſtlicher celebrirter Gottesdienſt für di t 
jüngſten Kampf mit En 


den türkiſchen Tru 
Perim⸗Planina gefallenen Oſſiziere i e es 


welche überfüllt war, umlagerte eine 

Te zeigte den Anweſenden die ae; 1 0 
2 enen. Nach dem Gottesdienſt ordnete ſich an der 
irche eine Proceſſion, an welcher ca. 3000 Perſonen 

3 und die in voller Ordnung mebrere 
traßen durchzogen. In der Kirche, vor derſelben 


und auf dem Platze vor dem L 
okul des ace 
Komltees wurden Reden gehalten. Macedoniſchen 


— 


Ueberwachung der Rentengüter. 


D 


lirung der Wirth 5 
Kredit benründeten denten der mit ſtaatlichem 


mit welcher die Spezielkomutie angeordnet worden, 


wiſſtonen betraut find miſſore der Generalkom⸗ 
dabei zu beoba zen ken Beamten find üb 
erthellt br e Geſichtspunkſe Auelfengen 


denen wir Folgend 


es entnehmen: 


Ein deutſcher Volks ü 
den Jahren 1840 1. 


Eine Erinnerung an den K 
bi e Ludolf Waldmann 


Walter Bacmeiſter. 


aus 


Scho 
Deuschland nage bevor im Jull 1870 


Muſik die patr! 10 
widerzuſpiegeln patrſotiſche Begeiſterung f 
10 ee, MO ae ar 


Anderer veranlaßt beiden rivaltſirenden Ländern 


theils unbekannt en theils b 

geblieb ekannten 
Stimmung Ausdruck. Doch unter namen dieſer 
keinen, der die Seele des deuiſchen den fi 


e der donn n 

arakteriſtiſcher in feinen Liedern d 

aeuppen, das Erwachen eines deutschen 

Nomen und den Steg feierte, als der bekannte Volks 

st 7 Ludolf Waldmann, € 
„Eine 


bekannt } 
braut“, 1 DE 1 


ne weite⸗ 


ck zu 

daher jetzt, zur 25 br 

. Ludolf 

R es zu gedenken; 

täglich mit Be } 
geiſter 

ſich deſſen 3 5 5 
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* 


bing, Dienſtag, 


Das Intereſſe des Staates an der Erhaltung der 
Rentengüter und an der Sicherung der Rentenbank⸗ 
renten läßt es geboten erſcheinen, daß über die Wirth⸗ 
ſchaftsführung der Rentengutsbeſitzer Kontrole geübt 
und im Falle des wirthſchaftlichen Rückganges eines 
Rentengutsbeſitzers rechtzeitig Schritte zur Vermeidung 
Deen Verluſte der Staatskaſſe gethan werden. 
150 allgemeine Aufſicht haben dle Spezialkommiſſar 
über die in ihrem Geſchäftsbezirk belegenen Renten⸗ 
güter zu führen. Es wird erwartet, daß dieſe Auf⸗ 
ſicht bei aller Sorgfalt doch unter angemeſſener Be⸗ 
rückſichtigung der perſönl chen und fachlichen Verhält⸗ 
niſſe im Einzelfalle ſo geübt werden wird, daß ſie von 
Seiten der Rentengutsbeſitzer nicht als läſtige Be⸗ 
ſchränkung empfunden wird und Mißtrauen zu erregen 
geeignet it. Die Kommiſſare haben ſich bei dieſer 
Thätigkeit der Beihilfe von Vertrauensmännern (Guts⸗ 
beſitzer, Gemeinde-, Amtsvorſteher ꝛc.) am Orte oder 
in der Rähe der Rentengüter zu bedienen, die, er⸗ 
forderlichen Falls gegen eine mäßige Vergütung, in 
unauffälliger Weiſe die Wirthſchaftsführung der Renten⸗ 
gutsbeſitzer fortgeſetzt zu beobachten und von etwaigen 
den Rückgang der Wirthſchaft kennzeichnenden bezieh⸗ 
ungsweiſe die Sicherheit der Staatsrenten gefährden 
den Vorgängen dem Kommiſſar unverzüglich Nachricht 
zu geben haben. Liegt begründeter Anlaß zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen einen Rentengutsbeſitzer vor, ſo hat 
ſich die Generalkommiſſion alsbald mit der Direktion 
der Rentenbank zu benehmen und ihr Vorſchläge be⸗ 
züglich der von dleſer in Vertretung der Rentenbank 
in nn zu treffenden Maßnahmen zu machen. 
rd die Einleitung der Zwangsverwaltung oder der 
Zwangsverſteigerung erforderlich und läßt es die Sach⸗ 
> atberkmüßig erſcheinen, daß die Rechte der Renten⸗ 
del m gerichtlichen Verfahren durch eine mit den 
r De Verhältniſſen vertraute Perſon wahrgenommen 
— en, jo hat fi die Direktion der Rentenbank 3 
eſerhalb an die Generalkommiſſion zu wenden, die 
Por 0 Vorſchlägen über die Perſon des Zwangsver⸗ 
— über die dieſem zu ertheilende Geſchäfts⸗ 
x; Bu, wie über die Perſon des von der Direktion 
8 mächtigenden Vertreters an die Hand zu 
at. — Die Inhaber der Rentengüter werden 


von dieſer ſtändigen Heber 5 
„ 6 0 
Weiſe“ wohl nicht ſehr eng in „unauffällige 


Die Eneyklika des Papſtes 


liegt nun ausführlich vor. Der Bapft 

Belgter zur Einigkeit und zur Betämpfüng due t d 
demokratie. Heben wir folgenden Abſatz hervor: 

8 Es wird keinen ſeine Religion und ſein Vaterland 
ebenden Katholiken geben, der den Beſchlüſſen Eurer 
Weisheit ſich nicht willig fügen und vollkommen ges 
9 würde, in der feſten Ueberzeugung, daß die 
eſten Reformen daun wahrhaft von Beſtand find und in arger Geldklemme. 
größeren Nutzen ſchaffen, wenn fie allmählich und mit] . 3 

Mäßigung eingeführt werden. Weil die Schwere des O 
Uebelſtandes, den wir beklagen, eine ſolche iſt, die einen 
Auſſchub der Hellmittel nicht duldet, jo hallen wir es] N 
für gut, daß inzwiſchen ſofort an die Beruhigung der 


Katholiken mahnt und 
ſich der 
Punkte, 
und ähnlichen 


Mühe mit Euch 


ſichtig 


vo 
if. 
langer 
belgiſchen 
gefunden 
ſondern 

enommen, 


Verhandlungen 


haben. 


auf 


der Papſt 


en orthodoxen 
empfangen wurde, 


eden Salomonis I. 


Als der Mobillſirungsbefehl erlaſſen, ertönte auf 
allen Bahnhöfen, in Stadt und 90 0 überall 4 
Soldaten hinauszogen in den Krieg, das Waldmann'ſche 
„Wer weiß, ob wir uns wiederſehn ?“ 
Es ruft bedrängt das Vaterland, 
Der Krieger greift zum Schwert, 
Er drückt dem Liebchen noch die Hand, 
Spricht, daß er wiederkehrt. 
Er küßt des Liebchens Angeſicht, 
Spricht: „Holdes Liebchen weine nicht!“ 
Doch denket er mit leiſem Weh: 
u 995 weiß, ob ich Dich mwiederjeh!? 
er kennt nicht noch jetzt die Melodie dieſes 
Grußes, mit dem damals Tau f 
lichen Dörfern ſchieden? eee 


Ebenfalls viel geſungen wurde im Heere nach der 


und fährt dann fort: 


„ Nahm es im 
,: Das deutſche 
Auch Metz war 


Kriegserklärung Waldmanns mark 
A ger Sang: „Die 
beben bete deren Text wir narhftegenD wieder⸗ 


Es tönt ein Ruf durch's wei ; 
25 Kriegstrompete Ia BERN 
Shi ruft zur Wehre Deutſchlands Volk; 
8 5 folget Jung und Alt! 
J t wobl! ihr lieben Eltern beid' 
5 Schweſtern und ihr Brüder; 
57 es des Schicksals Wille if, 
ann ſeh'n wir froh uns wieder! 
N och nun, Kameraden, „vorwärts marſch!“ 
= Der General, er führ' ung an N 
Ein Jeder ſtehe ſeinen Mann. 
Dem Erzfeind ſchlagen wir aufs Haupt 
RN er an deutſche Großmacht glaubt! er 
eb’ wohl, Herzallerliebſte mein! 
Du ſollſt um mich nicht weinen; 


Fall ich auch hier, ſo wird 
Dort droben einſt vereinen. 5 


och nun, Kameraden, „vorwärts marſch!“ ꝛc. 


Leb' wohl, mein liebes Vat ! 
En klelb ic e Wiege 

e treu, wenn i 
In fremder Erde liege! n 


och nun, Kameraden, „vorwürts marſch!“ x. 


ſeinem Op. 12: 
Glück auf, Glück 


So weit der 


:; Ein Deutſchla 


Gemüther geſchritten werde. 
Brüder, wollen wir, daß Ihr in unſerem Namen die 


Kontroverſe und Diskuſſion über derartige 
jet es in Verſammlungen oder in Zeitungen 
Schriften, gänzlich enthalten und umſo⸗ 
mehr von gegenſeitigen Vorwürfen abſtehen und es ſich 
nicht herausnehmen, dem Urtheile der rechtmäßigen 
Gewalt vorzugreiſen. Dann aber ſollen auch Alle in 
brüderlicher Einmüthigkelt die möglichſte Sorgfalt und 
zum erwünſchten Ausgange anwenden, 
und hierin ſoll der Klerus vorangehen, deſſen Pflicht 
es hauptſüchlich iſt, gegen neue Meinungen ſich vor⸗ 
zu verhalten, die Gemüther durch die Religion 
zu belänftigen und zu verſöhnen und an die Pflichten 
eines chriſtlichen Bürgers zu erinnern. — Die offiztöfe 
Pol. Corr.“ b bauptet, man erblicke in der Enchklika 
einftimmta eine klare und deutliche Kundgebung 
Leo's XIII. gegen die Ausartungen der chriſtlich⸗ſozlalen [i 
Bewegung, welche nicht nur in Belgien, ſondern auch 
in anderen Staaten ine Form angenommen hat, die 
m Papſte auf das Entſchiedenſte mißbilligt worden 
Sie päpſtliche Encyklika ſtellt ſich als Ergebniß 


Regierung und dem Heiligen Stuhle ſtatt⸗ 
Nicht nur das Brüſſeler Kabinet, 
König Leopold II. ſelbſt hatten Veranlaſſung 
9 den Heiligen Vater auf die Gefahren der 
von den Chriſtlich⸗ Sozialen begünftigten Tendenzen für 
die Ruhe und Ordnung im Staate aufmerkſam zu 

achen. Das Schreiben des Papſtes jei die Antwort 
f dieſe Vorſtellungen und richte ſich wohl direkt an 
die belgiſchen Biſchöfe, dürfe aber gleichzeitig auch als 
ein Echo jener Ermahnungen aufgefaßt werden, welche 
ſeinerzeit an die Chriſtlich⸗ Sozialen in 
Oeſterreich gelangen ließ. Die Tendenz des Schreibens 
iele darauf, die chriſtlich⸗ ſoziale Bewegung von dem 
Nevolutlonären Sozialismus“ loszutrennen und die 
Autorität der Biſchöfe über die niedere Geiſtlichkeit zu 
ſtärken. Auch die Abberufung des päpſtlichen Nuntius 
in Brüffel, Monſignore Franelca⸗Nava hänge mit den 
Ausartungen der chriſtlich⸗ſoztalen Bewegung inſofern 
zuſammen, als ſich derſelbe in der von der belgiſchen 
Regierung gewünſchten Eindämmung dieſer Bewegung 
zu ſchwach erwieſen hat. 


Einen plumpen Schwindel 


der abeſſiniſchen Geſandtſchaft, die in Petersburg von 
Glaubensbrüdern 
deckt der bekannte Afrikareiſende 


Gerhard Roblis in einer 
auf. Rohlfs macht ſich auf Grund eigner 
ungen mit dem früheren Negus über die „keſtbaren 
Geſchenke“ Meneliks luſtig. Der Negus befände ſich 


„t. vom Negus verabſchiedete, übergab er mir drei 
Klaſſe, einen für den Kaiſer, 
einen für den Kronprinzen, 
egus Negeſti wünſchte aber, 
in Deutſchland mit Diamanten 


Eines der bekannteſten Lieder ſeiner Zelt find wohl 
„Die drei Ulanen“, die ihre Entſtehung den Ver⸗ 
dienſten verdanken, die ſich die Ulanen gleich im Be: 
ginn des Krieges erwarben und die 
Feind Bewunderung berborriefen. 0 
gedenkt darin der Ulanenſtückchen von Saarbrücken 


In Sedan ſaß voll Bangen 
Napoleon, ahnend das Weh; 

,: D'rln ward er auch gefangen ;,: 
, Mit Frankreichs halber Armee.: 
Als Straßburg ſich verſchanzte, 

Der Deutſchen Stegedlauf 


Auf, nach der Hauptſtadt fort! 
Doch, wie der Blitz, vor allen 
War'n die Ulanen dort! 
, Hurrah, hurrah ꝛc. ,n 


Kräftig und kriegeriſch iſt die Melodie zu biejen 
Zellen, dabei doch volksthümlich ich. — Die 
Wledererſtehung des deutſchen 
1871 und die Kaiſerkrönung 


So jauchzt dein treues Volk dir zu. 
15 tönet 1 15 a 

nd brauſet ſtolz die 
Millionen Zungen weit und breit 


ü ine Einigkeit. N 
Begrüßen de Erdball Deutfche trägt, 


Ein Herz für's Vaterland noch ſchlägt, 


a dig ſtolz zugleich: 
Ertönt es freu 110 und ein einzig Reich! : 


Und dann wieder in der letzten Strophe: 


Und folgt dereinſt auf Deutſchlands Thron 
Dem Ne Dengreis jein edler Sohn, 

Mag weile er mit Gottvertrau n 

Des Vaters Werk zu Ende bau n! 

Das Menſchenglück zur Gottesehr', 


Zeitung 


Stadt und Land. 
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ihm dann mitthellen, was ich verausgabt hätte. Ich 
wies die Orden natürlich zurück, und als ich dieſe 
Angelegenheit bei einer Audienz unſerm Kalſer mit⸗ 
theilte, ſagte er, er hätte ſehr gern dieje „ethno⸗ 
graphiſche Merkwürdigkeit“ ſeinen übrigen Orden zu⸗ 
geſellt, während Bismarck, dem ich auch Bericht 
über meine Reiſe erſtattete, ſagte, ich hätte 
vollkommen recht gehabt, ſo zu handeln, wie ich es 
gethan. — Aus allem dieſem geht hervor, daß die 
koſtbaren Orden, die Menelit eben an Rußland ge⸗ 
ſchickt hat, entweder in Rußland gefertigt ſein müſſen 
— oder unecht ſind. Wahrſcheinlich iſt das erſtere 
der Fall. Ebenſo verhält es ſich mit den Kleidungs⸗ 
ſtücken. Die Abeifinier kennen als einzige Tracht nur 
die Schamma, ein roth gerändertes großes weißes Um⸗ 
ſchlagetuch, womit ſie in den maleriſchſten Formen ſich 
zu bekleiden wiſſen. Allerdings kann eine Kleidung in 
Brokat in Abeſſinten auch verliehen werden, aber das 
ſt nur eine ausnahmsweiſe Bekleidung, die man ſelten 
angewandt findet. Wie der Kalſer ſich kleidet, jo thut 
es der ärmſte Bauer, nur durch die Feinhelt des 
Stoffes wird ein Unterſchied gemacht. Weiterhin macht 
Rohlſs darauf aufmerkſam, daß der König Menelik 
keineswegs zum Atſe (Kaiſer) gekrönt worden iſt. 
Als Kalſer Johannes im Januar 1872 ſich zum Kaiſer 
krönen ließ, war es allgemein Sitte geweſen, ſich bis 
dahin entweder in Akſum oder in Gondar krönen zu 
laſſen, und dieſe Krönung konnte nur ducch einen aus 
Egypten verſchriebenen koptiſchen Biſchof, den Abuna, 
vollzogen werden. Dieſe Krönung hat Menelik nie an 
ſich ausüben laſſen. Die Italiener haben in der Politik 
unrecht gehabt, daß fie jo ſchnell den Negus Menelik 
als Negus Negeſt anerkannten. Menelik, der ſchon zu 
Zeiten Theodors eitel und aufgeblaſen war und 
während der Zeit ſeines gezwungenen Aufenthalts in 
Aden für vollkommen unzurechnungsfähig galt, verdankt 
nur Intriguen und geſchicktem Manövriren den Rang, 
den er augenblicklich inne hat. Von Tapferkeit iſt bei 
ihm nie die Rede geweſen; er weicht womöglich jedem - 
Kampf aus. Alſo einen Kaiſer von Abeſſinien giebt 
es augenblicklich nicht, da kein einziger der abeſſiniſchen 
Fürſten eine ſolche Machtfülle beſitzt, daß er ſich hätte 
krönen laſſen können. Abeſſinien leidet feit zehn 
Jahren an Herrenloſigkeit, und die Ruſſen ſind übel 
berathen, daß ſie ihr Geld und ihre hohen Deko⸗ 
rationen an eine Geſandtſchaft verſchwenden, die keine 
abeſſiniſche, ſondern einfach eine ſchoaniſche iſt. 


Darum, ehrwürdige 


auffordert, daß ſie ſchon jetzt 


dar, welche zwiſchen der 


Neue Anklagen 
Cavallottis gegen Crispi. 


„Don Chisclotte“ und „Meſſaggero“ veröffentlichen 
den Anhang zu Cavallottis Anzeige gegen Crispi, den 
Cavallotti Freitag dem Staatsanwalt übergeben hat. 
Die neue Anzeige behauptet, Crispl habe das Herz⸗ 
ſche Ordensdekret vom Könige „erſchlichen“ und die 
Sache jo eingerichtet, daß es ausſah, als hätte der 
König Herz aus eigenem Antrlebe deforirt. So habe 
Crispi ſeine eigene Perſon durch die Perſon des 
Königs gedeckt. Crispi habe das Dekret — und nicht 


ſo pomphaft 


ift die „Köln. Ztg.“ 
Zuſchrift an die N a 
Als ich mich, jo erzählt Rohlfs, 


einen für Bismarck. Der 
ich ſollte dieſe Orden 
ſchmücken laſſen und 


über Land und Meer! 
Geſchlecht dann zu Geſchlecht 
Der Friede fich, ein göttlich Recht, 

Dann jauchzt die Nachwelt ewig gleich: 

2% Ein Deutſchland und ein einzig Reich! ;;: 


Den Frieden 
Schwingt von 


bei Freund und 
Der Komponiſt 


beſteht das Friedens werk, jetzt nach 25 Jahren, 
Rn 45 75 Volksſänger ſchon damals mit weit⸗ 
ſehendem Blicke als Erfolg des Krieges betrachtet. 
Wenn wir weiter noch des Liedes „Gott verläßt die 
Deutſchen nicht“ gedenken, ferner des marſchähnlichen 
„Wie ſchmetternde Fanfaren“, ſo bleibt nur noch ein 
Lied, das ſo recht im Sinne unzähliger Kriegsveteranen 
geſchrleben, und das verdient, an dieſer Stelle ange⸗ 
Sturm und pflanzte :, führt zu werden. 
Banner d’rauf! :;: 
bald gefallen; Ich bin ein ſtarrer Kriegersmann, 
Hab Schlachten viel erlebt. 
Doch hab ich vor dem Senſenmann, 
Dem Tod, niemals gebebt. 


Doch Thränen hab ich oft geweint, 
Fiel neben mir ein wack'rer Freund. 
Ja, Thräneu hab ich oft geweint, 
Fiel neben mir ein wack'rer Freund. 


und leicht 
Reiches am 18. Januor 
feiert Waldmann in 


Damit dürfte die Reihe der Lieder, mit denen 
Waldmann fi) an dem Kriege 1870/1 betheiligte, er⸗ 
ſchöpft ſein; doch noch in anderer Weiſe hat der 
Dichterkomponiſt Deutſchlands Ebre unentwegt ver⸗ 
treten, und das im Auslande — in London, wo in 
jener Zeit das Deutſchthum weniger ſtark vertreten 
war, weil eine größere Anzahl deutſcher militärpflichtiger 
Landesangeböriger bei Ausbruch des Krieges zu ihren 
Fahnen geeilt waren. Um ſo größer war das Kontin⸗ 
gent der Franzoſen in London geworden, dos vor⸗ 
zugsweiſe aus Pariſer Bürgern beſtand, welche ſich 
vor den Schrecken der Belagerung geflüchtet hatten. 


(Schluß folgt.) 


auf, meln Deutſchland du! 


Welt entlang; 


2 
1 


„ ö 
itzt nochtl zo! 
Lei zasun chiguſc nad 


eine Kopie deſſelben — noch an demſelben Tage an 
Herz abgeſandt, obſchon der König es durch Rattazzi 
dringend zurückfordern ließ. Dies ſeieine Hinterziehung von 
Staats dokumenten, gegen welche die Dokumentenhinter⸗ 
ztehung Giolittis zurücktrete. Cavallotti fragt ſchließlich, 
wo die von Reinach durch Crispis Vermittelung dem 
Penſionsſonds des Mauritiusordens überwieſenen, 
aber von dieſem nicht angenommenen ſechzigtauſend 
Francs hingekommen ſeien. Er, Cavallotti, könne dem 
Unterſuchungsrichter hierüber allerlei Dinge erzählen. 
Sodann fordert Cavallotti die gerichtliche Vernehmung 
Rudinis, des früheren königlichen Hausminiſters 
Rattazzi und des Großſekretärs des Mauritiusordens, 
Senators Berti. Bei ſeiner eigenen Vernehmung 
werde er, Cavallotti, noch weitere mündliche Mit⸗ 
theilungen machen. Inzwiſchen iſt Cavallotti auf 
heute vor den Unterſuchungsrichter geladen. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 29. Juli. 


Deutſchland. 
Zu der Meldung, daß der öſterreichiſche 


Miniſter Graf Goluchowski die Abſicht gehabt habe, 
zu beſuchen 
und daß dieſer Beſuch aus unbekannten Gründen 
unterblieben ſei, werden vorausſichtlich manche Be⸗ 


den deutſchen Reichskanzler in Auſſee 


merkungen gemacht werden. Der richtige Thatbeſtand 


iſt aber außerordentlich einfach. Goluchowskt hat 


thatſächlich die Abſicht gehabt, den Reichskanzler von 
Iſchl aus in Auſſee zu beſuchen und hatte ein Tele⸗ 
gramm, das dieſe Abſicht anmeldete, nach Auſſee ge⸗ 
richtet. Fürſt Hohenlohe war aber vorher zu einem 
Jagdausflug nach ſeinem im Gebirge belegenen Wald⸗ 
bauſe aufgebrochen, wo er telegraphiſch nicht erreicht 
werden konnte. Man mußte alſo zurück telegraphiren, 
daß der Fürſt augenblicklich abweſend ſei. Da nun 
Graf Goluchowski durch dringende Amtsgeſchäſte nach 
Wien gerufen wurde und ſeinen Aufenthalt in Iſchl 
nicht verlängern konnte, ſo mußte er ohne den Fürſten 
geſprochen zu haben, die Rückreiſe nach Wien an⸗ 
treten. 

— Eine Landbank iſt in Berlin am Sonnabend 
mit einem Kapital von 5 Millionen Mark konſtltuirt 
worden. In den Auſſichtsrath wurden folgende 
Herren gewählt: Landſchaftsdirektor Albrecht, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Bieler⸗Melno, Graf Douglas, Freiherr 
v. Eckardſtein, Geh. Commerzienrath v. Hanſemann, 


Dr. v. Hanſemann⸗Pempowo, R. v. Hardt, Präſident 


v. Köller, Präſident Klingemann, Geh. Commerzien⸗ 
rath Schwabach von Tiedemann⸗Kranz, v. Tiedemann⸗ 
Seeheim. Die Geſellſchaft hat als erſten Direktor den 
Spezial⸗Commiſſar bei der General⸗Commiſſion in 
Bromberg, Reg.⸗Rath Stobbe erwählt, derſelbe wird 
am 1. Auguſt aus dem Staatsdienſt ausſchelden und 
ſeine neue Stellung antreten. Die Hauptthätigkeit der 
Bank wird in der Beförderung der Rentengüterbildung 
in den Provinzen mit vorwaltendem Großgrundbeſitz 
beſtehen, wobei auf größeren Zuzug von Käufern aus 
dem ſtärker bevölkerten Weſten des Staates gerechnet 
iſt. Das Bureau der Bank wird ſich in der Behrens 
ſtraße 43/44 befinden. 

— Die Oberfeuerwerkerſchüler, welche unmittelbar 
nach Beendigung des bekannten Prozeſſes zu ihren 
Regimentern zurückcommandirt wurden, da die über 
fie verhängten Strafen durch die erlittene Unterſuch⸗ 
ungshaft für verbüßt erachtet wurden, ſehen nun, ſo⸗ 
weit ihre Compagnie⸗ oder Batteriechefs weiter mit 
ihnen capitulirt haben, ihrer Rückberufung nach der 
Oberfeuerwerkerſchule entgegen, ſobald dort die regel- 
mäßigen Curſe wieder beginnen. 

— Vom Präſidenten des Reichstages Freiherrn 
v. Buol⸗Berenberg iſt an die Reichstagsmitglieder ein 
Schreiben mit der Einladung zur Grundſteinlegung 
für das Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal ergangen. 

Oeſterreich⸗Ungarn. 

— Unter dem Vorſitz des Präſidenten der Direktion 
der ungariſchen GStaatsbahnen Ludwigh fand am 
Sonnabend in Budapeſt eine Transport⸗Enquete ftatt, 
welche die Anſichten über die zu erwartende Ernte 
und über die diesjährigen Exportausſichten feſtſtellte. 
Präſident Ludwigh führte aus, daß die Staatsbahnen 
bemüht ſein würden, durch möglichſt weitgehendes Ent⸗ 
gegenkommen den gerechten Anforderungen der Ausfuhr 
zu entſprechen. Für das laufende Fabr habe die 
Direktion der Staatsbahnen für möglichſt glatte Ab⸗ 
wickelung des zu erwartenden Verkehrs Fürſorge ge⸗ 
troffen. Verſchiedene Bahnhöfe ſeien erweitert, 
Magazine erbaut und der Wagenpark um weitere 
1500 gedeckte Laſtwaggons erhöht worden. Von den 
Sachverſtändigen wurde hervorgehoben, daß die dies⸗ 
jährige Weizenernte Ungarns, entgegen den Schätzungen 
des ſtatiſtiſchen Amtes, 43 Millionen Meterzentner 
betragen werde; auch fet in Ungarn nicht nur eine 
gute Weizenernte zu erwarten, ſondern auch für Mais, 
Hafer, Gerſte, Kartoffeln und Bohnen jeien die Aus⸗ 
ſichten ſo glänzende wie ſeit vielen Jahren nicht. 

— Das Miniſterlum des Innern hat einen Erlaß 
an alle Landesbehörden gerichtet, nach welchem mit 
Rückſicht auf die von der ungariſchen Regierung ge⸗ 
ſtattete Wiederaufnahme der Einfuhr von ſerbiſchen 
Schweinen in die Contumaz⸗Maſtanſtalt in Steinbruch 


die Einfuhr von Schweinen ausſchließlich ſerbiſcher 


Provenienz, welche die veterinär⸗pollzeiliche Beobachtung 

in Steinbruch ausſtandslos überſtanden haben, vom 

1. Auguft unter Aufrechterhaltung der betreffenden 

Vorſchriften auch nach Oeſterreich wieder zuläſſig iſt. 
Italien. 

— In der Deputirtenkammer hob Rizzo bei der 
Berathung des Marinebudgets hervor, er glaube, die 
Kammer müſſe mit dem Gefühle berechtigter Be⸗ 
friedigung die Bewunderung anerkennen, mit welcher 


die italleniſche Flotte in Deutſchland und England bes | fi 


grüßt worden ſei. (Lebhafter Beifall.) Der Marine⸗ 
miniſter dankte im Namen der Marine und verſicherte, 
daß, wie die Marine derartige Anerkennungen zu 
würdigen wiſſe, ſie auch verſtehen werde zu beweiſen, 
daß ſie das Wohlwollen des Parlaments verdiene. 
(Lebhafte Zuſtimmung.) Die Kammer genehmigte ſo⸗ 
dann in geheimer Abſtimmung mit 175 gegen 58 
Stimmen die Finanz⸗ und Schatzmaßnahmen. 

— In der Deputirtenkammer wurde nach längerer 
Diskuſſion der Handelsvertrag mit Japan genehmigt; 
die geheime Abſtimmung desſelben findet heute ſtatt. 

Großbritannien. 

— Bisher wurden gewählt: 409 Untoniften (Ges 
winn 110), 172 Liberale (Gewinn 20), 12 Barnelliten, 
68 Untiparnelliten und 2 Arbeiterkandidaten. Die 
Untoniften verfügen nunmehr beſtimmt über eine 
Mehrheit von mindeſtens 152 Sitzen in dent neuen 
Unterhauſe. 

— Lord Lonsdale trifft große Vorbereitungen auf 
Lowther Caſtle zu einem glänzenden Empfange des 
Kaiſers Wilhelm. Mehr als dreihundert Arbeiter 
haben in den letzten Wochen das Schloß für den 
kaiſerlichen Beſuch in Stand geſetzt. Der Naiſer ſoll 
den Wunſch ausgeſprochen haben, es möge während 
ſeines Aufenthalts eine Ehrenwache im herrlichen 


Schloßparke campiren, 
Dragonern, deren Ehrenoberſt der Kaiſer iſt, geſtellt 
werden ſoll. Die Königin wird während der An⸗ 
weſenheit ihres kaiſerlichen Enkels in Cowes zwei 


die von den königlichen 


Hefdiners zu deſſen Ehren veranſtalten, während der 
Prinz von Wales ſeinen Neffen auf der Yacht 
„Victoria and Albert“ beſuchen wird. Am Sonn⸗ 
abend, den 10. Auguſt, wird der Kaiſer wahrſchein⸗ 
lich das Lager von Alderſhot beſuchen. 

Serbien. 

— Aus Belgrad wird gemeldet: Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat ſich bereit erklärt, bis zur Höhe ihrer 
Schuldſorderung neue vierprozentige ſerbiſche Papiere 
zu übernehmen. 

Bulgarien. 

— Infolge der in den Straßen von Sofia ange⸗ 
ſchlagenen Proklamationen, in denen die Bevölkerung 
zur Theilnahme an einer Gedäcktnißfeier für die 
Opfer des Prozeſſes Beltſchew aufgefordert wurde, 
wohnte eine zahlreiche Menſchenmenge dem heute Vor⸗ 
mittag aus dem erwähnten Anlaß in der Kathedrale 
abgehaltenen Requiem bei. Eine große Zahl der 
Theilnehmer begab ſich alsdann nach dem Friedhof, 
wo an den Gräbern der Betreffenden eine religtöſe 
Ceremonie ſtattfand. Unter den dort gehaltenen 
Reden wurde namentlich die des bekannten Zankowiſten 
Peter Stanciew bemerkt, welcher, das Regime Stam⸗ 
bulow's brandmarkend und den Opfern dieſes Regimes 
huldigend, der Regierung Lob zollte, welche die Politik 
der Annäherung an Rußland inaugurirt habe. Die 
Menge wollte hierauf vor dem Grabe Stambulow's 
eine Demonſtration veranſtalten, ſtand aber auf Ver⸗ 
langen der Polizei, welche umfaſſende Sicherheitsvor⸗ 
kehrungen getroffen hatte, davon ab. Ein Zwiſchenfall 
iſt nicht vorgekommen. 

Griechenland. 

— In der geſtrigen S Kung der Kammer wurde 
das Budget mit 111 gegen eine Stimme genehmigt. 
Die Oppoſition enthielt ſich der Abſtimmung. 

Belgien. 

— Der Aufzug der Manifeſtanten gegn das Schul⸗ 
geſetz dauerte 24 Stunden. Eine Abordnung legte 
auf der „Place des Martyrs“ einen Kranz an dem 
Denkmal für die Kämpfer von 1830 nieder; Janſon 
hielt dabei eine Anſprache. Eine andere Abordnung 
legte auf der „Place du petit Sablon“ eine Palme 
nieder für die Märtyrer der Gewiſſensfreiheit aus 
dem 16. Jahrhundert. Als der Zug auf der „Grande 
Place“ ankam, hielten der Senator Janſon und der 
Deputirte Anſeele heftige Reden gegen das Schulgeſetz. 
Hierauf zerſtreuten ſich die Manifeſtanten. Ein 
Zwiſchenfall iſt nicht vorgekommen. 


Japan. 

— Als in der Nacht zum Sonntag um 1 Uhr 
ein außer der Locomotive aus 23 Waggons beſtehender 
Elſenbahnzug mit 400 invaltden Soldaten auf der 
Fahrt von Hiroſhima nach Kobe bei furchtbarem 
Sturmwind eine exponirte Stelle an der Seeküſte 
paſſirte, trafen gewaltige Waſſerwogen den Zug am 
Anfang und am Ende mit ſolcher Wucht, daß der⸗ 
ſelbe in zwei Theile auseindergeſprengt wurde. Der 
vordere Theil, beſtehend aus der Lokomotive und 
11 Waggons ſtürzte in die See. 140 Perſor en find 
umgekommen. 

— Seit Ausbruch der Cholera in Japan ſind 
9000 Fälle vorgekommen, wovon über 5000 tödtlich 
verliefen. i 


Marokko. 22 > 

— Der italieniſche Kreuzer „Arahiba“ iſt hier ans 
gekommen, um die ſchwebenden Reklamationen der 
ſtalieniſchen Regierung gegen Marokko zu unterſtützen, 
beſonders betreffs des Angriffs auf die Bark „Scutulo“, 
welcher von den Riffpiraten im Oktober verübt wurde. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin. Wegen der beim Kaiſer Franz⸗Garde⸗ 
Grenadierregiment vorgekommenen Typhuserkrankungen 
wurde durch Kommandanturbefehl angeordnet, daß 
das erſte Bataillon des betreffenden Regiments am 
Freitag ſeine Kaſerne zu verlaſſen hat. Die Soldaten 
werden in der Umgegend von Berlin einquartirt. 
Neue Erkrankungen find bei dem Bataillon fett ſieben 
Tagen nicht mehr vorgekommen. Die noch im Lazareth 
befindlichen Kranken ſind auf dem Wege der Beſſerung. 
Die Kaſerne wird während der Abweſenheit des 
Bataillons einer gründlichen Entſeuchung unterzogen. 

Hamburg. Aus Altona wird gemeldet, daß am 
Rathhausmarkte durch die Polizei eine Falſchmünzer⸗ 
werktſtatt aufgehoben wurde, in welcher falſche 
Guineas angefertigt wurden. Der Falſchmünzer wurde 
derart überraſcht, daß er ſofort verhaftet und ein 
großer Koffer, angefüllt mit Werkzeugen und Material 
. Anfertigung falſchen Geldes, beſchlagnahmt werden 
onnte. 

Bochum. Bon den 36 umgelommenen Bergleuten 
wurden Sonntag Nachmittag 32 auf dem Kirchhof 
von Bochum in zwei Maſſengräbern beerdigt, drei 
Verunglückte ſind in ihrer Helmath beſtattet worden, 
einer iſt noch unbeerdigt. 21 der umgekommenen 
Bergleute waren verhelrathet. Die Betheiligung des 
Publikums bei dem Begräbniß war außerordentlich groß. 

Deſſau. Die Prinzeſſin Friedrich von Anhalt, 
geborene Prinzeſſin Marie von Heſſen⸗Kaſſel, fit 
geſtern im Alter von 81 Jahren auf Schloß Hoher» 
burg geſtorben. 

Marienburg. Zu einem wahren Volksfeſt ge⸗ 
ftaltete ſich die Feier des 10jährigen Stiftungsfeſtes 
der hieſigen freiwilligen Feuerwehr. Die Stadt war 
prächtig geſchmückt mit Ehrenpforten, Inſchriſten, 
Flaggen und Gulrlandenſchmuck an den Häujern. Am 
Sonnabend Abend fand ein großer Fackelzug ſtatt, der 
ich vom Spritzenhauſe aus durch die Stadt nach dem 
Geſellſchaftshaus bewegte, wo unter den Klängen der 
„Wacht am Rhein“ die Fakeln zuſammengeworfen 
wurden. Ein fröhlicher Commers beſchloß die Vor: 
feier. Am Hauptſeſttage fanden Nachmittags einige 
Uebungen ſtatt; alsdann begab ſich ein ſtattlicher Feſt⸗ 
zug vor das Rathhaus, wo die Kameraden der 
10 jährigen Dienſtzeit dekorirt wurden. Sodann 
wurde nach dem Burggarten marſchirt, wo Concert, 
Tanz und großes Feuerwerk die Feſtthellnehmer noch 
lange beiſammenhielt. — In der in Caldowe bei 
Marienburg belegenen Thürmer'ſchen Schneidemühle 
ereignete ſich am vergangenen Donnerſtag ein Unglücks⸗ 
ſall. Der Lehrling Hildebrandt gerieth mit der linken 
Hand zu nahe an die Kreisſäge, die ihm den Daumen 
und den Zeigefinger wegriß. Vor kurzer Zeit war 
der Werkfuͤhrer durch eine abſpringende Latte an der 
Bruſt lebensgefährlich verletzt worden. Er befindet 
ſich jetzt aber auf dem Wege der Beſſerung. 

Marienburg. Als Vertreter für den in Graudenz 
tagenden Weſtpr. Städtetag wurden in der heutigen 
Stadtverordnetenverſammlung die Herren Bürger⸗ 
meiſter Sandſuchs und Stadtrath v. Zeddelmann, ſowie 


von der Stadtvertretung die Herren Stadtverordneten⸗ 


vorſteher Gottſchewski, Rechtsanwalt er und als 
Stellpertreter Herr Brauereibeſitzer Janke gewählt, 


— 


Sodann wurde die Abrechnung des Barackenbaues 
vorgetragen, wonach für den Bau 30 217 Mk. vor⸗ 
handen waren; der ganze Bau mit innerer Einrichtung 
hat 27 491 Mk. betragen; von dem verblelbenden 
Ueberſchluß ſoll in jährlicher Amortiſation (am 1. 
Oktober iſt bereits die erſte Rate von 1500 Mk. fällig) 
die Schuldenlaſt von 25 000 Mk. ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich getilgt werden. Ferner wurde beſchloſſen, die 
Aula der Bürgerſchule in zwei horizontale Hälften 
umzubauen; die untere Hälfte ſoll zu 4 Klaſſenzimmern, 
die obere als Zeichenſaal für die Fortbildungsſchule 
hergerichtet werden; hierzu wurde ein Betrag bis zu 
3000 Mk. bewilligt. 

Schöneck. Am Donnerſtag ſchlug der Blitz auf 
Abbau Wenzkau in das Wohnhaus des Beſitzers 
Disarczik ein. 
dem Hauſe. Der Blitzſtrahl fuhr durch das Strohdach, 
zertrümmerte einen Balken und mehrere Gegenſtände 
der Wohnſtube, ohne jedoch zu zünden. — Zum 
Provinzialſchützenfeſt find von hier 25 Schützen mit 
Fuhrwerk nach dem 2 Meilen entfernten Pr. Stargard 
gefahren. 

Aus der Nehrung. Am vergangenen Sonnabend 
wurde bei Bohnſack in einem Bruch eine Leiche, an⸗ 
ſcheinend die eines Arbeiters aufgefunden. Bei näherer 
Unterſuchung wurden bei derſelben vorgefunden ein 
Portemonnaie mit 60 Pf. Inhalt, ein rothes Taſchen⸗ 
tuch ſowie eine kleine Flaſche. Spuren, welche auf 
einen Mordverſuch deuten, waren bei der ſchon ſtark 
in Verweſung übergegangenen Leiche nicht zu bemer⸗ 
ken. Jedenfalls hat derſelbe ſich Trinkwaſſer ſchöpfen 
wollen, und iſt hierbei verunglückt. Da bei der Leiche 
ſich Legitlmatlonspapiere nicht befinden, jo wird dieſelbe, 
ſobald die polizeiliche Genehmigung ertheilt iſt, in 
Bohnſack beſtattet werden. 

Kl. Czyſte. Am Sonnabend hielt der neu⸗ 
gegründete Kriegerverein Kl. Czyſte ſeine erſte ordent⸗ 
liche Sitzung ab, wobei Herr Premierlieutenant Winter 
von Adlersflügel⸗Gelais den Vorſitz übernahm und 
eine kernige Anſprache an die Kameraden hielt, worin 
die Zwecke der Kriegervereine, namentlich in Bezug 
zur Bekämpfung der Sozialdemokratie, beleuchtet wurden. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Eine nicht unbe⸗ 
deutende Steigerung haben in der letzten Zeit die 
Schweinepreiſe erhalten. — Die Stadt Chriſtburg hat 
nach der am 14. Juni vorgenommenen Berufs- und 
Gewerbezählung eine ortsanweſende Bevölkerung von 
3115 Perſonen gehabt. Die Volkszählung von 1890 
ergab damals einen Perſonenſtand von 3113. Chriſt⸗ 
burg hat alſo während 5 Jahren eine Zunahme von 
2 Perſonen zu verzeichnen. — Wegen dringenden 
Verdachts, die Wittwe Majewski aus Dt. Eylau, welche 
auf dem Gute Ober⸗Teſchendorf bei Chriſtburg bei 
der Rübenarbeit beſchäftigt war, am 23. Oktober 1894 
neben einem Staken unweit des Gutes Teſchendorf 
ermordet und beraubt zu haben, wurde bisher auf 
einen gewiſſen Stephan vergeblich gefahndet. Dieſer 
war ebenfalls Rübenarbeiter auf dem Gute und iſt 
nach Verübung der That ſpurlos verſchwunden. Beide, 
die ermordete M. und Stephan, haben ſich fälſchlich 
als Eheleute ausgegeben. Mehrere von dem Amts⸗ 
gericht in Chriſtburg erlaſſene Steckbriefe ſind bisher 
erfolglos geblieben. Nunmehr fordert die Staats- 
anwaltſchaft auf, nochmals ganz beſonders auf den S. 
zu fahnden, der jedenfalls auch in dieſem Jahre wieder 
Beſchäftigung als Rübenarbeiter ſucht. S. ſoll aus 
Wehlau ſtammen, Zimmermann, etwa 40jährig. groß, 
ſchlank, von blaſſer Geſichtsfarbe ſein, finſtern Blick 
und dunklen Bart haben und ſowohl deutſch als 
polniſch ſprechen. 

Aus Oſtpreußen. Prinz Albrecht von Preußen, 
Regent des Herzogthums Braunſchweig, wird in ſeiner 
Eigenſchaft als Inſpekteur der erſten Armee⸗Inſpektion 
in dieſem Jahre das erſte Armeekorps beſichtigen und 
ſich zu dieſem Zwecke am 19. Auguſt nach Oſtpreußen 
begeben. Prinz Albrecht wird während der für die 
Truppenbeſichtigung in Inſterburg in Ausſicht ge⸗ 
„ Tage in Schloß Georgenburg Wohnung 
nehmen. 

Heiligenbeil. Am Dlenſtag den 23. d. M. 
Abends brach im obern Stockwerk des in der Könige⸗ 
bergerſtraße gelegenen Kirſchning'ſchen Hauſes Feuer 
aus, welches rechtzeitig durch die ſchnell herbeigeeilte 
freiwillige Feuerwehr gelöſcht wurde. Beim Anheizen 
der Plattmaſchine hat das Dienſtmädchen wahrſchein⸗ 
lich das noch brennende Streichhölzchen in einen mit 
Gemüll gefüllten Zinkeimer geworfen. — Das ſchnelle 
Fahren hat wiederum ein Unglück herbeigeführt. Am 
Freitag Vormittag wurde das etwa 13jährige Söhn⸗ 
chen des hieſigen Ackerbürgers Tiedtke von einem 
Fuhrwerk der Mühle Thomsdorf überfahren. Beide 
Räder gingen über den Kopf des Kindes. An ſeinem 
Aufkommen wird gezweifelt. — Ein ſehr ſtarkes Ge⸗ 
witter zog Freitag Abend über Stadt und Land, das 
an zwei Stellen in der Umgegend von Heiligenbeil 
eingeſchlagen hat. In dem Gute Anilitten wurden 
3 Wirthſchaftsgebäude eingeäſchert. Außer dem todten 
Inventarlum verbrannten 2 Arbeitspferde. Dem 
Abbaubeſitzer Rentel aus Birkenau brannten 2 Scheunen 
total nieder. 

Königsberg. Ein neues induſtrielles Aktien⸗ 
unternehmen iſt hier, hauptſächlich von Berliner Kapi⸗ 
taliſten, in der Gründung begriffen, nämlich eine 
Erbſenſchäl⸗ und Grützefabrik (hauptſächlich Buch⸗ 
weizen) mit einem Aktienkapital von 600,090 Mk. 
Das Rohmaterial ſoll hauptſächlich aus Rußland be⸗ 
zogen werden. Die fertigen Fabrikate finden nament⸗ 
lich in Belgien, Holland ꝛc. ſchlanke Abnahme. Als 
erſter Direktor iſt Herr Ebert, bisher Vorſtands⸗ 
mitglied der hieſigen Walzmühle, gewonnen. — Am 
9. Auguſt wird der nunmehr fertige Schlacht⸗ und 
Viehhof von dem Magiſtrat und den Stadtverordneten 
beſichtigt werden, woran ſich eine kleine Feſtlichkeit 
ſchließt. Die Betriebseröffnung findet am 12 Auguſt 
ſtatt. — Unſer Seebad Kranz bewährte auch in dieſem 
Jahre unter der neuen, kommunalen Verwaltung ſeine 
Anziehungskraft, da der Beſuch ſchon eine Höhe von 
6000 Perſonen erreicht hat. — Nach der Berufs⸗ und 
Gewerbezählung betrug die Bewohnerzahl Königsbergs 
am 14. Jun 165.566 Köpfe. Bei den Volks⸗ 
zählungen wurden ermittelt 1871: 112.092 Bewohner, 
1875: 122,636 Bewohner, 1880: 140,909 Bewohner, 
1885: 151,151 Bewohner, 1890: 161,666 Bewohner. 
Die Stadt hat danach alſo in den letzten fünf Jahren 
nur ſchwach zugenommen. 

Kit. In der „Tilſiter Ztg.“ hatte der ſtreng 
conſervative Rechtsanwalt Edwin Meyer den Bürger: 
meiſter von Kolberg, Herrn Kummert, ſcharf ange⸗ 
griffen, weil er den Soctaldemokraten Kolbergs bei 
der Reichstagserſatzwahl die Benutzung des Saales 
im Strandſchloß zu einer Verſammlung geſtattet hatte 
und weil er in ſeiner Rechtfertigungsſchriſt an den 
Reglerungs⸗Präſidenten behauptet habe, daß viele der 
ſoclaldemokratiſch ſtimmenden Handwerker und Arbeiter 
zur Kirche gingen. Auf dieſen Angriff hat Herr 
Kummert in einem Schreiben an die „T. Allg. Ztg.“ 
geantwortet, in dem er erklärt, daß ein ſolcher Angriff 
weiter keiner Erwiderung werth ſei. „Was die 


Ueberlaſſung eines ſtädtiſchen Saales hier zur Ab⸗ 
haltung einer Volksverſammlung, welche von ſoclal⸗ 
demokratiſcher Seite berufen worden, anbelangt“, heißt 
es dann weiter, „jo tft uns aus Köln geſchrieben: 
Dort hätten die Socialdemokraten mit Bewilligung 
der Stadtverordneten und des Oberbürgermeiſters im 
großen ſtädtiſchen Saale des Gürzenich getagt. Dem? 
nächſt fet in dem Saale des Kaiſers Geburtstag von 
der Stadt gefeiert worden und hätten der Juriſtentag | 
und der Naturforſcher⸗ und Aerztetag dort ihre Ver⸗ 
ſammlungen gehabt. In Frankenhagen ſollen die 
Soctaldemokraten im Rathhausſaale getagt haben. 
Iſt das richtig, ſo iſt auffällig, daß, was am Rhein 
und in Thüringen für zuläſſig erachtet iſt, hier als 
etwas ganz Beſonderes und Bedenkliches erſcheinen 
oll.“ 


Zum Glück befand ſich Niemand in ſoll 


4. Weſtpreußiſches Provinzial 
Schützenfeſt. 


Pr. Stargard, 29. Jull. 

Nachdem am Sonnabend ſchon mit dem Mittags⸗ 
zuge einige vereinzelte Feſtgäſte angekommen waren, 
traf der Bundesvorſitzende, Herr Rechtsanwalt Obuch⸗ 
Graudenz, nebſt einigen andern Schützen Nachmittags 
um 43 Uhr hier ein, begrüßt und empfangen von 
Mitgliedern des Feſt⸗ und Empfangs- Ausſchuſſes. 
Dieſe ſowohl wie die mit den Abendzügen eingetroffenen 
Gäſte wurden durch die inzwiſchen recht ſchön ge⸗ 
ſchmückten Straßen zunächſt zum Rathhauſe und dann 
in die beireffenden Quartiere geleitet. Die Stadt ſelbſt 
hat ein prächtiges Feſtgewand angelegt. Faſt ohne 
Ausnahme find alle Häuſer mit Guiclanden 
und Fahnen geſchmückt und beſonders impoſant 
nimmt ſich der Marktplatz aus. Reich aus⸗ 
geſtattete Ehrenpforten zieren die Straßen 
und wirklich ſchön nehmen ſich namentlich die Pforten 
aus, welche in der Bahnhoſſtraße beim Stkech'ſchen 
Haufe und an der Marktſtraße dem Amtsgericht 
gegenüber errichtet find. Sehr geſchmackvoll iſt auch 
der Ehrenbogen, den Herr Fr. Münchau vor ſeinem 
Haufe erbaut hat, und äußerſt anſprechend nimmt ſich 
die Oſtſeite des Wiechert'ſchen Hauſes mit der breiten 
Balkonfront aus. Von allen Seiten winken die Flaggen 
den Ankommenden freundliche Grüße entgegen un 
mit Bild und Wort wird von überall her freundlich! 
Willkommen geboten. — Schon am Sonnabend Nach“ 
mittag hatte ſich ein lebhaftes Probeſchießen auf allen 
Ständen entwickelt und furc:tonixte im Allgemeinen 
der ganze Apparat ſchon recht günſtig. In aner 
kennenswertheſter Weiſe find ſeltens der Herren N tt# 
meiſter von den Huſaren⸗Schwadronen Mannſchaften 
zum Scheibendterft und Protskollführen abgegeben 
worden, die ſachgemäß ihres Dienſtes walteten. Dos 
Wrobeſchießen ſollte gleichzeitig auch zur Informatlon 
der Huſaren dienen, welcher Zweck denn auch beſtens 
erreicht wurde. Erſt die anbrechende Dunkelheit ſetzte 
dem elfrigen Schießen ein Ziel. Abends von 8 Uhr ah 
verſammelten ſich die inzweſchin noch angelangten 
Schützen mit vielen E nheimiſchen in dem geſchmack⸗ 
voll mit Blumen, Schützen⸗Emblemen und Sprüchen, 
dekorirten Wolff'ſchen Saale, woſelbſt das Trompeter? 
corps der Marienwerderer Feldartillerie⸗Abthe l lun 
alsbald ihre munteren Weiſen erklingen ließ. All zu 
lange wurde das Beiſammenſein indeſſen nicht aus“ 


gebebnt, da die meiſten der Schützen, eingedenk 
hrer erwartenden Tage, ſchon bei Zeiten ſich PILZ 


begaben. Früh Morgens um 6 Uhr weckten © 8 
Sonntag die Klänge des Trompetercorps alle Lang“ 
ſchläfer zu weiterem Empfange der eintreffenden Güſte, 
welche zunächſt mit dem Zuge um 6 26 Uhr ankamen, 
Unter dieſen waren die Danziger Scügengiltf 
„Friedrich Wilhelm“, die Dirſchauer, Marienburger UF 
Neuteicher Gilde beſonders zahlreich. Um 8 Uhr kamen dar 
die Berenter, Schönecker und Konitzer Schützen an, währen 
die Graudenzer, Culmer, Roſenberger und die übrig 
Gilden mit dem 10: und 11 ⸗Ubrzuge eintrafen. 
Sämmtliche Gäſte wurden zum Rathhauſe geleit , 
wo die Fahnen abgegeben und die Quartierbilletz 
vertheilt wurden. In den Morgenſtunden wurde 
ſchon vielfach auf faſt allen Ständen geſchoſſen. Nach⸗ 
dem die letzten Schützen Vormittags eingetroffen waren, 


feierliche Uebergabe des Bundesbanners ſtatt. 
Garten der Turnhalle war ein Podium errichtet, 
welches ſich die zahlreichen Zuſchauer gruppirten. 
demſelben nahmen die den Ehrenausſchuß für daß 
Bundesbanner bildenden Damen und die Norftand® 
mitglieder Platz. Nach dem Geſange eines für dieſel 
Zweck gedichteten Liedes trat Frl. Quentin vor un! 
ſprach den von Herrn Magnus verfaßten Proof 
eine in Form und Inhalt vortre flich gelungen 
Dichtung, die mit lauteſtem Beifall aufgenomm! 
wurde. Darauf überreichte Frau Bürgermeiſte 
Gamble im Namen der Stiſterinnen das inzwiſchen 
enthüllte Banner dem Bundesvorſitzenden. Die Aus 
führung des Banners tft prächtig gelungen. ö 
Vorderſeite zeigt die preußiſchen Farben, weiß MIT 


und über dem Schützenwappen: „Ueb Aug' und 
für's Vaterland.“ Der Bundesvorſitzende, He 
Rechtsanwalt Obuch⸗Graudenz, übernahm das Banne 
mit ungefähr folgenden Worten: „Er danke den Frauen 
und Jungfrauen Weſtpreußens dafür, daß es ihnen 
gelungen, dem Bunde ein ſo prächtiges Banner z 
verſchaffen. Schon bei der Gründung des Bunde 
habe mon verſucht, ein ſolches zu erwerben, aD 
dieſer Verſuch fei damals mißglückt. Doppelt freude 
ſei er daher überraſcht worden, als es den Damen des 
leben Feſtſtadt Stargard gelungen ſei, durch ihre Te 
regung es fertig gebracht zu haben, daß heute —, 
Weihe dieſes herrlichen Banners ftatifinden könne 
Nochmals ſpreche er denſelben daher ſeinen wärm 10 
Dank aus. In dem Prologe ſchon jet die Entwichng 
der deutſchen Schützenvereinigungen in unterm 0 
geſchildert worden, dleſelben wären zunächſt ich 
wehrhafte Bürger zum Schutze gegen räube rg 
Ueberſälle geſtiſtet worden. Später jet unter e 
kraftvollen Regiment unſerer Fürſten kein Feld ur 7 
Thätigkeit der Gilden geweſen. Erſt nach den ung id 
lichen Jahren zu Anfang diejes Jahrhunderts 9000 m 
die Ueberz ugung Bahn gebrochen, daß ohne die clan 
Mitwirkung der Bürgerſchaft eine geſunde Entw. „ul 
des öffen lichen Lebens nicht möglich ſei. 2 pie 
wurden die Schützengilden nicht zum wenige" 


r 


Stätten der Ausbildung waffenfähiger Männer, welche 
bei der Erhebung Preußens den Weg durch blutige 
Schlachten nach Paris fanden. Dies führte zur 
Ueberzeugung, daß ein gemeinſamer Bund alle deut⸗ 
ſchen Gilden umfaſſen müfje und ein edler Fürſt habe 
dahingehenden Beſtrebungen ſeinen Beiſtand geliehen. 
Stets ſei von den Schützen das deutſche Vaterland 
hochgehalten worden, auch in ſchwerer Zeit, als die 
Deutſchen wegen ihrer politiſchen Zerrſſſenheit im 


überall ſehr gefallen und war ſowohl deſſen, wie der 
Anlagen Ausſchmückung ſehr gut gelungen. Auf der alten 
Veranda iſt der Gabentempel errichtet, der die vielen 
ſchönen Ehrenpreiſe zur Ausſtellung bringt. Es find 
eine ſehr große Zahl derſelben eingegangen und haben 
faft alle Gilden ſolche geſtiftet. Auf der gegenüber⸗ 
liegenden Seite hat ſich eine interimiſtiſche Poſtanſtalt 
etablirt und werden hier auch Poſtkarten mit Anſichten 


der Stadt, ſowie die Feſtzeitung verkauft. Letztere 
Auslande verlacht wurden, und auch im Jahre 1870] birgt viele launige 1 und man derselben 


ſeien die Schützen dem Rufe ihres Herrſchers freudig | bald den wohlbekannten, oft bewä e 

geſolgt, als es galt, das Vaterland zu verteidigen — Auf Er een ie 115 eis 
un zu einigen. Aber auch jetzt dürfe man die Hände außerordentlich lebhaftes Treiben, das bis ſpät in die 
nicht in den Schooß legen ſondern müſſe unentwegt] Nacht bineindauerte. Das Wetter iſt herrlich, wenn⸗ 
eintreten für das Hochhalten der deutſchen Nationalität gleich ſehr heiß und der gefürchtete Regen hat ſich 
und müſſe bochhalten die Begeiſterung für Kaiſer und bisher glücklicherweiſe noch nicht eingeſtellt. Hoffent⸗ 


Reich. Angeſichts dieſes herrlichen Banners, angeſichts | ti 
der Thatſache der antinationalen Be 1 0 e > —— 


Provinzen, ar geſichts deſſen, daß 
Lokale Nachrichten. 


die deulſche Nationalität in den Oſtm 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 


und einzutreten für deutſche ft 
Recht. deutſche Treue zu ai wei 
11 gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 29. Juli. 


übernehme er das Banner und ü 


Sinne der Feſtſtadt Pr. Stargard.“ 
® 8 t 
folgte den Worten des Redners. Norden ir El 


Gern übernehme die Gilde die Ehrenpfli 

t, zum 
Male daſſelbe vorantragen zu in 2. Anden 
an die heutige, feierliche Weihe habe feine Gilde einen 
Fahnennagel 


Mit den Worten „Einig und recht, Recht und Pflicht“ iſt Sonntag Abend auf der Pacht „Hohenzollern,“ 


gefolgt vom Kreuzer „Gefion“, hier eingetroffen. Die 


überreicht und eingeſchlagen und zwar in nachſtehen⸗ 
der Reihenfolge: Culm, Kalſer Wilhelm⸗Schütengllde 
mit den Worten: „Einig und treu, jetzt und immer⸗ 


reiſte Abends 10 Uhr 25 Min. nach St ti E 
park weiter, wo die Ankunft heute fen e 
5 Muthmafßzliche Witterung für Dienſtag, den 
0. Juli: Meiſt heiter, warm, ſpäter ſtark wolkig. 


„Von der kgl. Sternwarte zu Berlin werden 
über die neuere Entwickelung des Zeitſignalweſens in 
Deutſchland folgende Mittheilungen gemacht: Zu den 
an den deutſchen Seeküſten bereits beſtehenden ſieben 
Zeitſignalſtationen iſt ſeit dem 1. April d. Is. eine 
achte, nämlich im Freihafen zu Bremen errichtete, hin⸗ 
zugekommen. Bekanntlich beſtehen dieſe Zeitſignale 
darin, daß auf einem hohen, weithin für die Schiffe 
ſichtbaren Thurmgerüſt ein ſogenannter Zeitball (eine 
Kugel von mehr als einem Meter Durchmeſſer) einige 
Minuten vor der Signalzeit hochgezogen und dann 
in dem genauen Zeitpunkt des Signals (12 und 1 
Uhr Mittags) durch eine elektriſche Auslöſung fallen 
geloſſen wird. Der mit der Genauigkeit von Bruch⸗ 
theilen der Sekunde von Seiten der Sternwarten re⸗ 
gulirte Beginn dieſes Falls wird von den im Hafen 
liegenden oder die betreffende Stelle der Küſte 
paſſirenden Schiffen zu einer Kontrolle ihrer Uhren 
benutzt, deren berichtigte Angaben zur Ortsbeſtimmung 
auf dem hohen Meere dienen. Bei der Einrichtung 
des Zeitballes in Bremen iſt zum erſten Mal ein 
neues Syſtem zur Anwendung gelangt, welches völlig 
ſelbſtthätig die genaue Zeit der Berliner königlichen 
Seewarte auf das Zeitball⸗Signal überträgt u. 3. dere 


Provinzlal⸗Schützenbund möge gleich den Gilden treu 
fernſte Zeit,“ „Die 


1 d gedeihen 
wie eins, „Der Provinzial ⸗ Schützenburhe delhen. 
a e 
gedeihen, wachſen und blühen“; m "eich 
185 40 Hand 
a. 2 „Für Kaiſer 
5 ; Danzig, Bürger⸗Corps: „Für Lale ard 
aterland, zum Schutz und Trutz. Unſern Freunden 
zum Schutz, unſern Gegnern zum Trutz“; Dirſchau: 
er Seele Gott, das Herz den Frauen, das Leben 
em König“; Briefen: „Einig und treu“; Meme: 
„Deutſche Einheit, deutſche Treue, deutſche Kamerad⸗ 
ſchaft.“ Als Letzter betrat Herr Dr. Wilſchewski⸗ 
Marfſenburg das Podium, um im Namen feiner, der 
älteſten Gilde der Provinz, ebenfalls einen Nagel u 
überreichen, wobei er darum bat, denſelben ſpä 
einen andern, mit dem Bilde Winrichs von 
des Stlfters der Schützengllden 
8 zu e den W̃ 
anner, treu dem Bunde, treu dem 2 
Herr Dr. Wilſchewski ein Hoch auf 2 A 
das brauſenden Wiederhall bei allen Jeſtgäſten fand. 
Nach Abſingen des erſten Verſes der Nation + 


ftellten ſich alsbald die Gilden zum albymne artig. daß die elektriſche Verbindung zwiſchen der 
tadt auf, der ſeinen Doreen De ihr der got Derliner Sterntarte und der . 


uhr der Zeitſignal⸗Einrſchtung in Bremen in der 
Nacht um vier Übr, alſo zu einer Zeit 
ſtattfindet, in welcher der Telegrammverkehr faſt 


ganz ruht, und daß die mit 
kan 5 mittelſt dieſer Uebertragung 


die Capelle des Infanterie Re 

a 0 Regiments Nr. 

Dönhof“ folgte. Eine von Pr. . 
gebildete Abtheilung mit Gewehr ſchritt dem Ehren⸗ 


Ausſchuß voran, dem dann wieder der Pit} { 

Bundesbanner folgte. Das Banner würde von m — — — ne 1 5e a 
Ehrenmitglieder 3 

der Stargarder Gilde, n sen dall Noc le wird 3 

fie e als ese, Kin” al no geen eee e Def 

Ueberall wurde die ſcöne“ Ausführ ten ſelben; 15 deen e mt Site cher von de 

©. ü f 

Banners bewundert. Dem Wagen rung des 7 5 9900 Sone Vorrichtung aufgezeichnet 


beitet 
Betriebsergebniſſen mit befeiebigender Genau 


Die völlige Selbſtthätigkeit des Syſt 

vielleicht in weiterer Zukunft erde a > 
eine merkliche Störung des Telegraphendienſtes, die 
ſämmtlichen Zeitſignale an unſern Küſten noch ein⸗ 
heitlicher und zweckmäßiger als bisher zu regultren. 
Für die Verbreitung genauer Zeitangaben im Lande 


und Grauden 
Zuges bildete abe Eiwa die Mitte des 


Artillerie Regiment, welch 


eit auf Grund der Vorſchläge eines ausgezeichneten 
Ballen der Eijenbahn-Telegraphie recht ee 
Balruchtungen getroffen. Ein auf dem Schleſiſchen 
wabhngof in Berlin aufgeſtellter Zentralapparat ver⸗ 
„ BR ſelbſtthatig in ſämmtlichen Eiſenbahn⸗Tele⸗ 
= | grapbenlinien jeden Morgen um 8 Uhr ein auf allen 


Stati i 
ee Bahnnetzes aufzunehmendes Zeitſignal 


Der Kaufmänniſche Verein unternimmt am 


Nachdem die Fah 
baren, ging man alsbald dir un 

i danger 8 zur Tafel oder vielmehr zu 
noch im alten Sar in dem neuen großen Saale 

Zelt bei den eh, auf der Veranda und den 
Ganzen nahmen 


in welchem letzteren un ſchen Schützenbundes 
Rufe nach einem dag das Sehnen und die 5 


gebrannt, 3 
fo dor en. dat d. meiſten Feſttheilnehmer nach 
r. 


bi A Tod. Am Sonnabend verſtarb in 
80 gefunde ganz unerwartet der Hotelier 
5 rn. aus dem „Königlichen Hof“ am Herzſchlage. 
En hr ſaß der Verſtorbene noch unter ſeinen 
äſten auf der Veranda, um 8 Uhr wurde er ſchon 
im Sarge nach der Leichenhalle geſchafft. 
5 Das Reichsverſicherungsamt hat an die 
8 luſzewerks⸗Berufsgenoſſenſchaſten ein Rundſchreiben 
rlaſſen, in dem namentlich die Unterſcheidungsmerk⸗ 


eſchicke des Landes führt und der mit feſte 

m 
Kalſer Aud gebaltung des Friedens eintritt, dem 
ein Hoch aus, dug Wilhelm II. brachte der Redner 
Verſammlung 


en ne h die eine ſo überaus prächtige Auf⸗ 
oe — ab Ehrenausſchuß 


u „Herr Winkelhauſen male d ü 
b Me und Herl dend 55 e der ſelbſtändigen Bauunternehmer von den un⸗ 
Schützenweſen bocdlenwerder. brachte A 1 0 lalverſicherungepflechtigen Bauarbeitern beftimmt. fen. 


der geſt verdienten Bü 

. Wen nen de e 45 Boch 

1 Salben 3 keſdens „begann auf den 
urde im Allgemeinen 

Ifir. 5 wie ſchon erwähnt fc dle Feler e 55 

init je hinausgezogen hatte, Das Schu eier etwas 
nem neuen Sgalbau und der bi benhaus hat 


85 die kal. preußiſche Eiſenbahn⸗Verwaltung ſeit einiger | S 


in der Regel nur geringfügige, eine höhere lechniſche 


Fertigkeit nicht erſordernde Bauarbeiten (Ausbeſſerungs⸗ 
und Flickarbeiten) ausführen und ohne erhebliches 
Betriebskapital, alſo ohne Verwendung größerer Be⸗ 
triebsgeräthe (Werkſtattscinrichtungen, Gerüſte), ohne 
regelmäßige Geſtellung anderer von ihnen ſelbſt be⸗ 
zahlter Arbeiter gegen einen den Durchſchnittsſatz 
eines Bauarbeiters nicht erheblich überſteigenden Lohn⸗ 


arbeiten. 


Bauherren, 


Grundſtückseigenthümer und 


Auftraggeber von Bauarbeiten, welche nicht ſelbſt⸗ 
ſtändigen Unternehmern im Sinne obiger Beſtimmungen 
derartige Arbeiten übertragen, ſind als Regiebauten⸗ 
Unternehmer anzuſehen und eventuell im Zwangswege 
zur Zahlung der Regiebauprämien heranzuziehen. 
Kinderfeſt. 
„Markthalle“ hatte am geſtrigen Sonntag, wie ſchon 
oft, ein Kinderfeſt mit vielen Beluſtigungen für die 
Kleinen arrangirt, das auch ſehr gut beſucht war. 
Die Erwachſenen amüſicten ſich bis zum Morgen 


beim Tanz. 


Der Inhaber 


des Reſtaurants 


itze. Die ungewöhnliche Temperaturhöhe ſteigerte 
ſich geſtern bis 24 Gr. im Schatten. Heute hatten 
wir ſchon 7 Uhr Morgens 22 Gr. R. im Schatten. 
Auf dem Lande iſt Alles mit dem Roggen beſchäftigt. 

u einer Keilerei wäre es geſtern in einem 
naheliegenden Vergnügungsort beinahe gekommen. Ein 
junger Mann benutzte dort das im Saale aufgeſtellte 
Clavier, als er plötzlich von dem Wirth hinterrücks 


eine derbe Ohrfeige erhielt. 


Das rückſichtsloſe Be⸗ 


tragen des Wirthes empörte nicht nur den Geſchlage⸗ 
nen, ſondern auch die anderen Anweſenden. Es 
koſtete viel Mühe, die aufgeregten Gemüther zu be⸗ 


ſänftigen 


Kartoffeldiebſtahl. 
abend wurden 


Am vergangenen Sonn⸗ 
dem auf dem Aeußern Mühlendamm 


wohnhaften Arbeiter R. auf feinem Kartoffelfelde ein 
halbes Beet voll Kartoffeln ausgegraben und geſtohlen; 


auf der an 
8 ausgeriſſen worden. 


deren Hälfte des Beetes ſind faſt alle 
Es find dem Be⸗ 


treffenden in dieſem Jahre ſchon öfters Kartoffeln ge⸗ 
ſtohlen worden, leider iſt es noch nicht gelungen, den 
mauſenden Patron zu erwiſchen. 

Der Zug nach außerhalb war geſtern ein 
derartig ſtärker, daß um Mittag ein Fuhrwerk abſolut 


nicht mehr 
ſo prächtig hu 


zu haben war. 


I Das Wetter war ja auch 
ndstägiſch, daß Jeder nur möglichſt 


ſchnell irs Freie zu kommen ſuchte, um in der glühen⸗ 
den Atmosphäre der Stadt keinem Erſtickungsanfalle 


ausgeſetzt zu ſein. 


Waſchautomat. 


Nachdem das Auſſtellen von 


Bahnſteigautomaten und Waarenautomaten in den 
Empfangsgebäuden etwas Alltägliches geworden, iſt 
dieſer Tage auf dem hieſigen Bahnhof ein Waſch⸗ 
automat aufgeſtellt, welcher auf dem Bahnſteig am 


Empfangsgebäude befeſtigt iſt. 


10 


Nach Einwurſ von 
Pf. zieht man eine Schachtel mit folgendem In⸗ 
halt hervor: ein Fläſchchen mit woblriechendem Waſſer, 


läſchchen mit Setfenpulver und ein Trockentuch 
1. eines Kindertaſchentuchs mit bunter Borde. 
Das Waſſer iſt vollſtändig ausreichend, um ſich die 


Hände ein 
mehrere Mal 


mal zu waſchen, wogegen das Seifenpulver 
e ausreicht. Die Erfindung iſt von Hoff⸗ 


mann⸗Leipzig, die Füllung des Automaten iſt dem 


hieſigen Bahnhofs⸗Reſtaurateur übertragen. 


Beftrafung von Schulverſäumniſſen. Nach⸗ 
dem das Kammergericht in mehreren Erkenntniſſen die 
Anſicht feſtgehalten, daß der Erlaß von Strafan⸗ 
drohungen gegen die Schulverſäumniſſe nicht Sache 
der Polizei⸗, ſondern der Schulbehörden ſei, und die 
in dieſem Sinne erlaſſenen Pollzeiverordnungen fort⸗ 
geſetzt für ungiltig erklärt bat, hat der Minifter der 
geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegenheiten 
im Einverſtändniſſe mit den Mintftern des Innern 
und der Juſtiz nunmehr beſtimmt, daß die Aufhebung 
derartiger Pollzelverordnungen zu veranlaſſen und ihr 
Erſatz durch anderwelte von den Bezirksreglerungen 
ausgehende Verordnungen berbeizuführen iſt. Die 
Regierungen ſind demzufolge angewieſen worden, eine 

zerordnung betreffend die Beſtrafung der Schulver⸗ 
ſäumniſſe für ihren Regierungsbezirk zu erlaſſen. In 


dieſer 


erordnung iſt von der Aufnahme neuer 


materieller Vorſchriften über die Schulpflicht, Schul⸗ 
aufnahme, Schulentlaſſung u. ſ. w. abzuſehen. Dieſelbe 


han 


ache zu beſchränken. 


hat ſich vielmehr lediglich auf die formelle Seite der 

Die anzudrohenden Strafen 

En Kriminalſtrafen wegen Uebertretungen zu be⸗ 
eln. 


Von der Eiſenbahn. Um das Einſchleppen von 
anſteckenden Krankheiten durch ruſſiſche Auswanderer 
zu verhüten, hat die Königliche Eiſenbahn⸗ Direction 
Danzig folgende Verfügung erlaſſen: „Zur Regelung 
des Verkehrs durchreiſender Auswanderer von Ruß⸗ 
land wird in Dirſchau ein Arzt beſtellt werden, 
welcher bei Ankunft der Auswanderer = Züge auf dem 
Bahnhof fein und erforderlichen Falles Hülfe leiſten 
ſokl. Dem betreffenden Arzte und deſſen Vertreter iſt 
ein Erlaubnißſchein zum Betreten des Bahnhofs er⸗ 
theilt, auch iſt den Anordnungen deſſelben Folge zu 


geben. 


Gleichzeitig wird bemerkt, daß die in den 


Kontrollſtationen aufgenommenen Auswanderer die 
Fahrt durch Preußen nicht ſelbſtändig unternehmen 


dürfen. 


Die Weiterbeſörderung derſelben hat in ges 


ſchloſſenen Trupps entweder mit Sonderzügen oder 
mit beſonderen, einem beſtimmten Zuge anzuhängenden 
Auswanderer⸗Wagen zu er olgen. Während der Eijen- 
bahnfahrt ſind die Auswanderer von dem übrigen 
Publikum ſtreng getrennt zu halten. Dieſelben dürfen 
nur inſoweit befördert werden, als in dem Zuge aus⸗ 
reichende und nur für die Auswanderer beftimmte Ab⸗ 


müſſen zurückbleiben.“ 
Ein hübſcher Brauch iſt das ſogenannte Ernte⸗ 
Einläuten, das freilich nur noch in wenigen Orten 


ſtattfindet. Iſt die Zeit 
hat der Schulze prüfend d 


ß | ortanlagen vorhanden find. Alle übrigen Auswanderer 


der Ernte gekommen und 
ie Aehren durch die Finger 


gleiten laſſen, ſo wendet er ſich mit der Frage an einen 
Nachbar, ob es wohl recht wäre, beim Prediger das 
Einläuten zu beſtellen. Der geistliche Herr iſt gern 


einverſtanden mit dem Beſchluß 
der Tag da, ſo läuten in früheſte 
5 Uhr die Glocken der Kirche. 

Werktagskleid mit Senſen und Ha 
Glockenruf, und nach kurzem Gebet und 


der Gemeinde. Iſt 
r Morgenſtunde vor 
Alt und Jung im 
rken folgt dem 
gemeinſamem 


eſa . t es hinaus aufs Feld. 
W 5 Die 3. Knabenſchnle an 


Terienverläng 
der Retferbahn iſt genöthig 
eine Woche zu verlängern, 
Aufſetzen eines Stockwerkes 


1890 
1893 
1894 


Seeſchiffe Regiſter⸗Tons 
92 35028 
85 31095 
8 30081 


t, die Sommerferien um 
da die Arbeiten bei dem 


Beſatzung 
1127 
1077 

966 


Der Beſtand der weſtpreußtſchen Seeſchiffe iſt alfo 


in fünf Jahren um 11 Fahrzeuge vermindert worden 
und hat gleichzeitig der Netto⸗Raumgehalt um 4947 
Regiſter⸗Tons und ſomit auch die Leiſtungsfähigkeit im 


großen und ganzen abgenommen. 


Auch beſchäftigt die 


Seeſchlffahrt ein minder zahlreiches Perſonal als früher. 

Ein anftändig gekleideter Mann betrat heute 
früh das S.'ſche Hotel in der Heil. Geiſtſtraße und 
brachte ſich dortſelbſt mit einem Revolver einen Schuß 
in den Unterleib bei. Der Schwerverletzte, welcher 
ſogleich nach dem Krankenſtift geſchafft wurde, iſt nach 
den bei demſelben vorgefundenen Papieren der 
Müllergeſelle Carl Wilhelm Müller. Das Motiv der 


That iſt bisher nicht bekannt. 


Diebſtahl. Einem in der Gr. Stromſtraße wohn⸗ 
haften Arbeiter wurde geſtern früh aus einer unver⸗ 


ſchloſſenen Stube, in welcher 


Frau und Kinder 


ſchliefen, ein Portemonnaie mit ca. 60 M. entwendet. 
Dem Thäter iſt man auf der Spur. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Oskar Blumenthal hat ſoeben auf ſeinem Land⸗ 
hauſe bei Iſchl ein dreiaktiges Luſtſpliel „Gräfin 
Fritzi“ vollendet, das in der nächſten Spielzeit am 


„Leſſing⸗Theater“ zur Aufführung 
Die Königliche Akademie 


gelangen wird. 
der uſte wird 


zur beſonderen Ehrung der Mitglieder, die in dleſem 
Jahre ihr 80. Lebensjahr vollenden, eine Ausſtellung 
ihrer Werke in den Räumen des Akademiegebäudes 
Unter den Linden veranſtalten. In Betracht würden 
ſonach kommen die Landſchaſtsmaler Dr. Andreas 
Achenbach in Düſſeldorf und Edmund Rabe in 
Friedrichshagen bei Berlin, ſowie die Hiſtortenmaler 
Dr. Adolf Menzel in Berlin und Julius Schrader 


in Groß⸗Lichterfelde. 


Geographen⸗Kongreß in London. Die erite 
Sitzung lade durch den Vorſitzenden Clements 


Markham mit einer Rede eröffnet, 


in der dieſer aus⸗ 


führte, der Gegenſtand, der beſonders die Aufmerkſam⸗ 
keit des Kongreſſes verdiene, ſel der geographiſche 


Unterricht, auf welchem Geblete 


Großbritannien von 


den meiſten Nationen des Feſtlandes weit überholt jet. 


Soziales. 


Frauen im Poſtdienſt. Baiern bat ſchon ſelt 
Jahren mit gutem Erfolg Frauen im Poſtdienſt ver⸗ 
wandt, aber bloß an entlegenen ländlichen Stationen, 
niemals in den größten Städten. Kürzlich hieß es 
nun, daß ähnlich wie in Baden und anderen Ländern 
dem weiblichen Geſchlecht der Telegraphen⸗ und Teie⸗ 
phondienſt zugänglich gemacht werden ſolle. Das iſt 
jedoch nur in ſehr beſchränktem Umſtande zutreffend. 
Für die Central⸗Umſchaltung in München und Nürn⸗ 
berg ſollen nämlich 60—80 Mädchen mit einem Uns 
fangsgehalt von 810 Mk. geworben werden. 


Vermiſchtes. 

Paris. Der „Temps“ meldet aus Havre, daß 
die engliſchen Dampfer „Cleveland“ und „Duſſilde“ 
bei Folkeſtone zuſammenſtießen. Der „Cleveland“ ſank, 
7 Perſonen ſind ertrunken. Daſſelbe Blatt berichtet 
aus Toulon, daß der Kreuzer „Casmao“ Befehl er⸗ 
hielt, unverzüglich nach Tanger in See zu gehen. 


Offene Hand im Unglück. 


Zu Gunſten der 


Nothleidenden des Balinger Ueberſchwemmungsgebiets 
iſt bei der K. Hofbank in Stuttgart bis zum 19. Juli 
die Summe von 582800.51 Mk. einbezahlt worden, 
bei der Sammelkaſſe in Balingen ſelbſt find weitere 


27 389,64 Mk. eingegangen und 


außerdem iſt ſpeziell 


für die Unterſtützung der geſchädigten Müller der Be⸗ 
trag von 20000 Mk. unter deren Berufsgenoſſen ge⸗ 
ſammelt worden. Die Geſammtſumme der durch die 
Privat- Wohlthätigkeit für das Balinger Ueber⸗ 


ſchwemmungsgebiet aufgebrachten 


Gelder beläuft ſich 


hlernach bis jetzt auf 631 190,15 Mk., wozu noch viele 
Gaben an Kleidern, Betten, Zement und Naturalien 


kommen. 8 


Die Artillerieſchulſchiffe „Mars“ und „Carola“ 
führen z. Zt. Schießübungen in der Howachter Bucht 
aus. Beiden Schiffen ſind die kleinen Tender „Hay“ 
und „Ulan“ als Scheibenſchleppen und Bedlenungs⸗ 


fahrzeuge beigegeben. Für die 


Ausbildung an den 


Schnellfeuergeſchützen find die Buchten der Oſtſee ihres 
ruhigen Waſſers wegen ganz beſonders geeignet. Die 
Uebungen mit den großen Geſchützen werden von den 
Panzerſchiffen in der Oſtſee bei Roſitten oder auch 
auf der Nordſee ausgeführt. Die Uebungen dauern 
gewöhnlich von Montag bis Freitag. Dann kehren 
die Schiffe in den Kieler Hafen zurück, machen „rein 
Schiff“ und gehen am Montag früb wieder in See. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Berlin, 29. Jull. Dle Innungs Conferenz trat 
heute Vormittag 9 Uhr bier zuſammen. Der Con⸗ 
ferenz liegen vier Vorlagen vor, unter Anderen über 
die Organiſation des Handwerks und über das Lehr⸗ 


lingsweſen. 


Beteröburg. 29. Juli. Geheimrath Leyden be⸗ 
findet ſich ſeit einigen Tagen hier. 


önigsberg, 29. Juli, 12 Uhr 
* — ortatius und 


Loco contingentirt 
Loco nicht contingentirt 


W. H. Mielek, 


. . 105,20 105,10 

4 pCt. Rumänier . ee eee 

Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten. 123,.— 123,70 

Produkten⸗Börſe. . 

Cours vom 7 77.297. 

Weizen Juli 5 144,.— 144,70 

epfember anna de ne 147,2) | 147,20 

Rogge Jun: 119,50 | 118,— 

BR an 122,— | 121,— 
ndenz: flau 

Petroleum loco | 21,60 | 21,40 

Rübdl Juli 44,40 | 44,10 

ober . - - | 44,40 44,10 

Spiritus September 41,60 41,80 


45 Min. Mittags. 
Grothe 


Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Ep ee eon 
Spiritus pro 10,000 L 9% exel Faß. 


— „Brief. 
3750 „ Geld. 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 & in Marken 


ankfurt a. M. 


Heute Mittag 12 Uhr verſchied plötzlich am Herzſchlage mein innigſt geliebter Mann, unſer guter 


Hermann Lamprecht 


Dies zeigen tieftrauernd an 


Vater, der Hötelbefiger 
im 46. Lebensjahre. 


Elbing, den 27. Juli 


Die Beerdigung findet ſtatt Dienſtag, den 30. Juli, Nachm. 4 Uhr, vom Trauerhauſe. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 29. Juli 1895. 
Geburten: Arbeiter Carl Grunwald 


1 T. — Schuhmacher Friedrich Kreutz 
1 T. — Fabrikarbeiter Michael Schiek 
1 T. — Klempner Carl Müller 1 S. 


Sterbefälle: Hotelbeſitzer Alb. Her⸗ 
mann Lamprecht 45 J. Wittwe 
Wilhelmine van der Brandt, geb. Fenzlau, 
77 J. — Zuſchneider Johannes Borne⸗ 
mann S. 3 M. — Arbeiter Gottfried 
Dröſe 75 J. — Dachdecker Joh. Jac. 
Hübert S. 4 M. — Arbeiter Johann 
Wilke 73 J. — Rektor a. D. Carl 
Müller 88 J. 


Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Käthe Fuchs mit dem 
Ziegeleibeſitzer Herrn Louis Reitmeyer⸗ 
Tilſit. — Frl. Clara Ippen⸗München 
mit dem Kaufmann Herrn Rizio 
Wallenſtjerna-Rumpe⸗Berlin. 
Geboren: Herrn Prem. Lieut. Stein- 
Strasburg Wpr. S. — Herrn Dr. 
Gottwald-Neuenburg Wpr. S. — 
Herrn Prediger Salewski⸗Dt. Crot⸗ 
tingen S. 
Geſtorben: Herr Adolph Taegen⸗ 
Stuhm. — Herr Felix Langer⸗Thorn. 


Dienstag: Liedertafel. 


Mittheilungen. 


Sonntag, den 4. Auguſt: 


Turufahrt mm 
per Wagen 
nach Geizhals, Rakau, den 
Rehbergen, Cadinen. 


DEE Anmeldungen Dienſtag in der 
Turnhalle, woſelbſt alles Nähere. 


Der Vorſtand. 
Perein Elbinger ‚Hefmichhe 


u. v. B 
Sonnabend, den 27. d. Mts., ftarb 
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plötzlich unſer liebes Mitglied, der 
Hotelbeſitzer 

H. Lamprecht. 

Die Beerdigung findet morgen, 


Dienftag, d. 30. d. Mts., 4 Uhr 
Nachmittags ſtatt. Wir erſuchen 
unſere Collegen, ſich recht zahlreich daran 
zu betheiligen. 

Der Vorſtand. 


Keku⸗Rirſchſaft 


täglich friſch gepreßt, EM 
empfiehlt 


R. Kowalewski, 
„im Lachs“. 


G. Noack, 


Aelteste Berliner Gewehrfahrik, 
Lieferant der herverragenästen Jagd-, 


Behützen- u. Kriegervereine. 
Berlin G., Breitestrasse No, 
vis-k-vis dem Kömiglichen Marstall. 


7 


Aarantirt elngeschessene 
Revolver von 4,75 M. an ‚bis =. feinsten, 
Teschins, Gewehrform, von 6,25 M. an. 
Jagdearabiner, Orig., vom 18,75 M. an. 
Hare en von 83,50 M. an. 
Pürseh- und Scheibenbüchsen von 30 M. an. 
Patent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
Illastr. Catalogs gratis u. Trance. Umtaussh kastanl, 


(Statt beſonderer Meldung.) 


Emilie Lamprecht, geb. Friedrich, 


1895. und Kinder. 


u beziehen u beziehen 
durch alle Buchhandlungen. durch alle Buchhandlungen. 


Hochintereſſante Novität! Hochbedeutſames Werk! 


Soeben erſchien: Soeben erſcheint in Lieferungen: 


Junges Plat. kürt Bismark. 


Sein Leben und Wirken 
Roman aus dem Leben von 
von Hermann Jahnke. 
Heros von Borcke. 


(Verfaſſer von: „Mit Prinz Friedrich * Jubiläums Aus gabe. 7 
Karl zwei Jahre im] Etwa 20 Lieferungen a 50 Pfg. 


Sattel“) Nach vollftändigem Erſcheinen 
Preis: Geheftet 5 M., hochelegant Preiserhöhung! 


ebu 6 M. 
. urtheil der Preſſe: 
Dieſer auf Wahrheit beruhende, Dieſes mit des Fürſten hoher 
fein durchdachte Roman, der das Leben | Erlaubniß herausgegebene Werk, das 
der Ariſtokratie nicht weniger ſcharf vieles Neue zum erſten Male bietet, 
als wahrheitsgetreu beleuchtet, ift | ausgeftattet mit Bildern von ihm, 
hochintereſſant geſchrieben, wofür ſchon | feiner Familie, des großen General— 
der Name: ſtabes, iſt mit Hinweis auf die Ver⸗ 
Heros von Borcke dienſte des großen Mannes Jedermann 
jede Garantie bietet. auf das Wärmſte zu empfehlen. 


v 


Paul Kittel, 


Verlags: Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 


Paul Kittel, 


Verlags: Buchhandlung, 
Berlin SW. 47. 
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1 Verein Dag abermatiger Erweiterung keine Preiserhöhung 


+ 


7 2 
Iluſtrirte Frauen- Zeitung. 


Ausgabe der „Modenwelt“ mit Unterhaltungsblatt. 


| Jährlich 24 Doppel⸗Nummern, vom 1. Januar 1895 ab enthaltend je: 


12 Seiten Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions⸗ 
Poſt, Aus dem Leſerkreiſe. Jährlich etwa 200 Vollbilder und Text⸗ 
Illuſtrationen; 

4 Seiten Beiblatt: Portraits, Kunſtgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode 
und Handarbeiten, Literariſches; 


bildungen. — Ferner jährlich: 

12 Beilagen mit etwa 240 Schnittmuſtern; — 24 farbige Modenbilder 
mit gegen 160 Figuren; — 8 Extra⸗Blätter; — 8 Mufterblätter für 
künſtleriſche Handarbeiten. — Das Ganze in farbigen Umſchlägen. 

Alle Buchhandlungen und Poſtanſtalten nehmen jederzeit Abonnements 
zum Vierteljahrs⸗Preiſe von M. 2,50 = fl. 1,50 ö. W. an. — Außerdem 
erſcheint eine Große Ausgabe mit jährlich 60 farbigen Modenbildern 
zum Vierteljahrs-Preiſe von M. 4,25 — fl. 2,55 ö. W. Probe⸗Hefte 
gratis und franco in allen Buchhandlungen. 

Normal⸗Schnittmuſter, beſonders aufgezeichnet, zu 30 Pf. = 18 Kr. portofrei. 

Berlin W, 35. — Wien I, Operng. 3. 
Gegründet 1874. 


t-H-St 


" Warnung: 


„ H-Stollen errungen, hat Anlass zu ver 
„ cehiodenen werthlos. Nachahmung. 

gegeben. Man kaufe daher unsere stets 
. schas'fen H-Stollen num ron uns direct, 
x. oder in solch.Eisenhandlung.,in denen unser 
Plakat (wie nebenstehend) ausgehängt +. 


ollen; 


Das elnzig 
Praktische 
tür glatte 
2 Fahr- 

bahnen. 4 


Der grosse 
Erfolg, den 


Fabri 
et, 


12 Seiten Modenblatt: Toiletten und Handarbeiten. Jährlich etwa 2000 Ab⸗ N 


LOTTERIE 


der Nord- Ostdeutschen Gewerbe -Ausstellung 
in Königsberg i. Pr. 


unter dem 


Protectorat 


Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Heinrich von Preussen. 


Haupttreffer im Werthe von 
20000 Mark, 10000 Mark, 5000 Mark, 3000 Mark, 2000 Mark. 


2 Gewinne im Werthe von 


77 ” 77 


20 
30 oder 
100 „ oder 7 
1000 Kaufanweisungen lautend auf 
2000 


„ 


79 77 77 


77 77 
oder Tauschanweisungen in Höhe von 200 Mark 


2000 Mark. 
3000 Mark. 
3000 Mark. 
4000 Mark. 
3000 Mark. 
5000 Mark. 
20000 Mark. 
20000 Mark. 


à 1000 Mark 
a 750 Mark 
à 500 Mark 


100 Mark 
50 Mark 
20 Mark 
10 Mark 


57 77 


„ 
Je 


77 


IA HAI N 


Loose à 1 Mark 


sind bei uns zu haben. 
(Auswärtige Besteller bitten bei. Bestellung 10 Pf. Porto beizufügen.) 


Expedition der „Altpreussisch. Zeitung“. 


WEFZEIRETEL II EEE 2 2 
Atelier fürkünfl. Jihne | 
Inn. Mühlendamm 20,21, 


1000 Singvögel. 


Indigofinken, ſchön himmelblau, ſehr 
gute Sänger, St. 6 M. Papſtfinken, 
ſchön bunt, ſehr gute Sänger, St. 6 
865 Rothe Kardinäle, ff. Sänger, St. 
10 M. Harzer Kanarien-Vögel, 1 


Spectalitat: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Sänger, St. 6, 8, 10, 12 x 
Afrikanische Prachtfinken, niedliche 
Sänger, P. 3—4 Tigerfinken, 


niedliche Sänger, P. 3 M. 2 P. 5 M.] Rudolph's Gummiwaarenhaus, 


Reisfinken, ſehr ſchön, P. 3 M., 2 P. 
5 M. Chineſerfinken P. 2,50, 2 Paar 
4 M. Amazon⸗Papagei, zahm, ſprechend, 
St. 30, 40, 50, 60 M. Graupapageien, 
junge, gelehrige Vögel, St. 20 M. 
Goldfiſche, 100, 6— 10 cm lang, 
10 M., 100, 3-6 em lang, 6 M. 
verſendet unter Garantie leb. Ankunft 
gegen Nachnahme 14 
L. Förster, 
Vogel⸗Imp. u.⸗Export, Chemnitz. 


Erfrischend, wollschmeckend. kühlend. 


S 
Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruhig 1—2 Minuten auflösen, als dann 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende 


Brause-Limonnde ist fertig. 


Citronen-, Erdbeor-, Himbeer-, Malweln-, I 

Kirsohen- und Orangen- deschmaok, sowie 

einer Sorte, geeignet dureh Aufgiessen von 
Wasser und Wein zur Herstellung eines 


1 Glases 
| = Champagner-Imitation. 
| Die Brauss-Limönade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sich vor- 
züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
8 und sind daher sowohl im Sommer als im 
Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
bartlon, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
Conderte, Theater eto. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser — geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
Getränk. 
Schachteln & 10 Bonbons 1 Mk. — Pf. 
5 a 5 ”» ra 

Kistchen mit 96 55 
Alleinige Fabrikanten: 


gebr. Stollwerck, Köln. 


Die Brause-Limonade-Benbons sind 

in fast allen Niederlagen Stollwerok'scher B 

Choooladen u. Bonbons vorräthig, oder wer- 
den auf Verlangen von denselben bestellt. 


Zimmerleute und Ciſchler 


können den Treppenbau gründlich 
und leicht erlernen aus 


F. Beyer's Handbuch 


Ziehung schon Montag, den 5. Au 


Kelne Hosenträger 1! Keine Riemen ment I 


Der 


e Automat 


== D. R.- P. 


@ 
Ö 


Dieses neu erfundene Instrument, 
das am Rilicktheile jeder Hose 


angeschnallt werden kann, macht 
iA Hosenträger u. Riemen vollständig 
entbehrlich. Die Vortheile sind 


t nur, dass 


N 


Haltung des Körpers eine viel freiere 
und ungeswungenere, da „der Auto- 


Preis M. 1.25, von 2 Stück an Franko- Zusend. | 
seven von Hermann Hurwitz & Co., 
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„Ein Menſch, wie Sie, der ſtlehlt, könnte 
auch einem noch heimlich eln Meſſer in die 
Rippen ſtoßen.“ ſagte van Leeren böhniſch. 
„Einem ehrlichen Kampf welche ich nicht aus, 
aber mit einem Mann ihres Gelichters es allein 
aufzunehmen, das wäre mehr wie dumm. 
Warten Sie einen Auzenblick, Burſche, es 
werden gleich andere Leute zur Stelle ſein, 
die Ihnen den Standpunkt klar machen ſollen.“ 

Van Leeren machte bei dieſen Worten eine 
Bewegung nach dem Schellenzug, aber Brown 
vertrat ihm den Weg. 

„Was zwiſchen uns zu ſprechen iſt, das darf 
keinen Zeugen haben,“ ſagte er entſchieden. „Ich 
werde Sie nöthigenfalls mit Gewalt daran 
hindern, daß Sie jemand herbeirufen.“ 

„Das wollen wir doch ſehen,“ entgegnete 
9 indem er Brown zurückzuſtoßen 
Aber in demſelben Moment packte ihn dleſer 
ſeſt um den Leib und ein furchtbares Ringen 
entſtand, bei dem die beiden rleſenſtarken Männer 
alle ihre Kräfte anſpannten, um die Oberhand 
zu behalten. Seiner von ihnen ſprach ein Wort, 
nur zuweilen entrang ſich ein unverſtändlicher 
Ausdruck der Wuth van Leerens keuchender 
Bruſt. Es war eine unheimliche, entſetzliche 
Scene, als die beiden Gegner in dem von der 
kleinen Wachskerze nur ſchwach erhellten Zimmer 
lautlos und anſcheinend auf Tod und Leben 
miteinander kämpften. 

Mit einem Mal kamen ſie dem Tiſch zu 
nahe, dieſer fiel nebſt dem Wachslicht um und 
gleich darauf war das Gemach in undurchdring⸗ 
liche Finſterniß gehüllt. Faſt in demſelben 
Augenblick entſtand ein Gecäuſch, als wenn ein 
ſchwerer Körper auf die Erde gefallen wäre, ein 
leiſes Knacken wie von einem ineinander 
ſpringenden Schloß ließ ſich hören, ein halb er⸗ 
ſtickter Ausruf der Wuth, und dann erhob ſich 
Jemand in der Dunkelheit vom Boden. 

„In einer Sekunde werden wir Licht haben,“ 
ließ eine keuchende Stimme ſich vernehmen 
zalſo nur ein wenig Geduld, mein werther 
Herr, es fell Ibnen nichts weiter paſſiren. 


13) 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung. 
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War das eine Anſtrengung! Sie haben wahr⸗ 
haftig mehr Kraft in den Knochen, als ich Ihnen 
zugetraut hätte, alter Herr.“ 

Ein Lichtſtrahl, von einem angezün deten 
Streichholz herrührend, erhellte das Gemach, 
und nunmehr hob Brown — dies war der 
Sprechende — das Wachslicht vom Boden, 
zündete es an und ſtellte es auf den Tiſch, den 
er wieder aufgerichtet hatte. 

Dann wandte er ſich um und ſtellte ſich mit 
über der Bruſt gekreuzten Armen vor van 
Leeren, der mit Handſchellen um die Hände, 
einem Tuch in dem Mund und mit einem vor 
obnmächtiger Wuth und Aufregung entſetzlich 
verzogenem Geſicht auf dem Rücken lag und 
Blicke des tödtlichſten Haſſes auf ſeinen ſieg⸗ 
reichen Gegner ſchleuderte. 

„Fügen Sie ſich in dasjenige, was nun ein⸗ 
mal nicht mehr zu ändern iſt,“ ſagte jetzt der 
etztere in ruhigen Ton, „zu befürchten haben 

ie nichts von mir. Ich werde Ihnen nichts 
zu Leide thun, nur müſſen Sie ſich ruhig ver⸗ 
halten. Da der Zufall mir ſo günſtig war, Sie 
zu mir hierherzuführen, ſo kann ich jetzt bereits 
etwas mit Ihnen beſprechen, was ſch auf den 
morglgen Tag hatte verſchteben wollen. Indeſſen 
für eine längere Unterredung, wie ich ſie vor⸗ 
habe, iſt Ihre Lage etwas unbequem. Ich werde 
Ihnen daher helfen, daß Sie auſſtehen und ſich 
in den Seſſel ſetzen können. Sowie ſich Ihre 
Aufregung joweit gelegt bat, daß ich ein ruhiges 
und beſonnenes Antworten von Ihnen erwarken 
darf, werde ich auch den Knebel aus Ihrem 
Munde entfernen.“ 

Brown bückte ſich und hob van Leeren an 
den Schultern in die Höhe, bis derſelbe aufrecht 
auf ſeinen Füßen ſtand, worauf er den einen 
der beiden Seſſel neben ihn ſtellte und ihn er⸗ 
ſuchte, auf demſelben Platz zu nehmen. 

Van Leeren fügte ſich ohne jeden Verſuch 
zum Widerſtand der kategoriſchen Aufforderung. 
Halt⸗ und willenlos ließ er ſich auf den ihm 
hingeſtellten Seſſel niederfallen, worauf Brown 
den andern ihm gerade gegenüberſtellte und auf 
dieſen ſich ſetzte. 

Nachdem er eine Weile ernſt den ihn mit 
halb zornigen, und halb furchtſamen Augen an⸗ 
ſtarrenden Mann betrachtet hatte, begann er: 

„Ehe ich zu dem eigentlichen Zweck meines 
Hierſeins komme, muß ich Ihnen eine kleine 
Geſchichte erzählen, die, obwohl ſie vor ziemlich 
langer Zeit ſich ereignete, Sie doch ganz gewiß 


intereſſiren wird. Vor einer Anzahl von Jahren 
lebte nämlich in New⸗ York ein älterer, unver⸗ 
heiratheter Herr, von dem allgemein das Gerücht 
ging, daß er ſehr reich ſei. Byrton, ſo hieß 
derſelbe — aber was iſt Ihnen, Sie fahren ja 
mit einem Mal zuſammen, Sie fürchten ſich doch 
nicht vor mir! — Byrton alſo war ſehr reich, 
aber auch ſehr beſorgt, daß Diebe bei ihm ein⸗ 
dringen und ſeine Schätze ihm rauben könnten, 
und deshalb hatte er alle möglichen Vorſichts⸗ 
maßregeln getroffen, um das Eindringen von 
Dieben in ſein Haus zu verhindern. Aber alle 
ſeine Vorſicht ſollte ihm nichts helfen. Eines 
Morgens ſand man Byrton in ſeinem Blut 
ſchwimmend auf dem Boden liegen, dicht neben 
dem völlig ausgeplünderten Geldſchrank. Die 
ſehr gewiſſenhaft geführten Bücher Byrtons 
gaben Aufſchluß darüber, daß eine Summe von 
rund hunderttauſend Dollars aus dem Kaſſen⸗ 
ſchrank geſtohlen worden waren. 

Die Polizei ſetzte ſofort alle Hebel in Be⸗ 
wegung, um des Mörders habhaft zu werden, 
indeſſen blieben ihre Nachforſchungen ohne 
Erfolg. Man konſtatirte nur, daß der Räuber 
ein ungewöhnlich ſtarker Mann geweſen ſein 
müſſe, denn er hatte den ſchweren Kaſſenſchrank 
allein von der Wand weggerückt, um ihn von 
der Rückſeite aus zu erbrechen, und die eiſernen 
Stangen an dem Fenſter, durch welches er ein⸗ 
geſtiegen war, hatte er wie ſchwache Hölzer aus⸗ 
einander gebogen. Daß aber nicht mehrere 
Perſonen an der That ſich betheiligt hatten, 
das bewieſen die Fußſpuren in dem Garten, 
welchen der Räuber hatte durchſchreiten müſſen. 

Als alles Suchen nach dem letzteren vergeblich 
blieb, ſchlief die Sache zuletzt ein, bis vor einiger 
Zeit der Zufall die Behörden auf die Spur 
führte. Ich muß nämlich hier vorausſchicken, 
daß Byrton, obwohl ſehr ſchwer verletzt, dennoch 
nicht todt war, als man ihn ſand und daß es 
der ärztlichen Kunſt gelang, denſelben endlich 
ganz wiederherzuſtellen. Als er freilich als ge⸗ 
heilt entlaſſen werden konnte, da war die Unter⸗ 
ſuchung über das an ihm verübte Verbrechen 
längſt ad acta gelegt. Seine Ausſage, die er, 
nachdem er einigermaßen ſein Gedächtulßvermögen 
wieder erlangt, den Behörden hatte machen 
können, daß nämlich der Räuber ein großer 
und ſtarker Mann mit einer Maske vor dem 
Geſicht geweſen ſei, war nicht im Stande ge⸗ 
weſen, ein günſtigeres Reſultat der Unterſuchung 
herbeizuführen. 

Sobald Byrton wieder in ſeine gewohnte 
Lebensweiſe eingetreten war, hatte er nur mehr 
einen Gedanken: den Niederträchtigen, der ihm 
faſt ſein halbes Vermögen geraubt und ihn dazu 
noch um ein Haar ums Leben gebracht hätte, 
zu entdecken und zur Strafe zu ziehen. Dieſer 
Gedanke ließ ihm keine ruhige Stunde mehr. 
Er ſuchte überall in ſeinem Zimmer, im Hauſe 
und im Garten, ob er keine Spur von dem 
Schurken finden könnte, er ſetzte Belohnungen 
in den Zeitungen aus, und endlich wurden ſeine 
Bemühungen von Erfolg gekrönt. Eines Tages 


kam nämlich ein Mann zu ihm, der ihm mite 
theilte, daß um die Zeit, da das Verbrechen De 
gangen wurde, ein bekannter Athlet ſpurlos und 
unter eigenthümlichen Umſtänden verſchwunden 
jet. Unter anderem habe man denſelben, det 
noch kurz vorher ſehr reduzirt einhergegangen 
fet, mit einemmal in den feinſten Kleidern ge⸗ 
ſehen. Dieſer Athlet hieß oder nannte ſich Tom 
Hiller. Doch Sie ſcheinen keine Luft mehr zu 
bekommen, warten Ste, ich werde das Tuch aus 
Ihrem Munde ziehen. Aber keinen Laut, ſonſt 
werde ich in Gegenwart der Dienerſchaft weiter 
erzählen.“ 

Der erſte Ton, den van Leeren nach Enk⸗ 
fernung des Tuches von ſich gab, war ein 
lautes Aechzen. Aber er ſprach kein Wort. 
Mit weit aufgeriſſenen, entſetzten Augen und 
mit todesblaſſem Geſicht ſtarrte er Brown an, 
was dieſer ihm noch weiter würde mitzutheilen 

ſich länger aufzuhalten, 


haben. 
fuhr der 
letztere fort: 


Ohne 

„Herr Byrton theilte ſeine Entdeckung der 
Polizei mit, welche auf Grund dieſes wichtigen 
Fingerzeiges die unterbrochene Unterſuchung 
wieder aufnahm, wobei es ſich herausſtellte, daß 
Tom Hiller damals nach einem deutſchen Hafe 
ſich eingeſchifft hatte. N 


Dagegen konnte darüber kein Zweifel beſtehen, 
daß Hiller, ſobald er ſähe, daß man auf ſeinet 
Spur ſich befände, nicht zögern würde, dieſe 
Aktien, deren Nummern die Polizei kannte, zu 
vernichten, und dann wäre das einzige über⸗ 
führende Beweismaterial verloren geweſen. Man 
beſchloß daher, Hiller einen Detektiven nachzu 
ſenden, der neben der erforderlichen Geſchicklich⸗ 
keit, um an den erſteren, ohne Verdacht zu er⸗ 
regen, ſich heranzumachen, auch die nöthige 
Körperſtärke beſäße, um ſie demſelben nöthigen⸗ 
falls mit Gewalt zu entreißen. Und die Wahl 
fiel hierbei auf einen verhältnißmäßig noc 
jungen Mann, der ſich indeſſen bis dahin dur 
verſchtedene Ausführungen der ſchwierigſi 
Aufträge das volle Vertrauen feiner Vorgeſetztel 
etworben hatte.“ 
„Diefer Detektiv find Sie,“ ſtieß val 
Leeren hervor, worauf Brown gelaſſen e 
n 5 
„Sie haben richtig errathen, diefer Detefill 
bin ich. Ich will Ihnen nicht erzählen, wie 
ich nach langen, langen Irrfahrten endlich iu 


zudringen verſucht, bis der Zufall mich in das⸗ 
ſelbe führte. Daß Sie und keln anderer jeneß 
Hiller ſeien, davon war ich ſofort über eugh 

meine Ueberzeugung aber wurde zur Gewißb Hi 


als ich von der News Yorker Vol'zet eint 


Photographie von Tom Hiller erhielt, in der 
ich trotz des Bartes, den Sie damals getragen, 
auf der Stelle das leibhaftige Bild des reichen 
und hochgeachteten Herrn van Leeren erkannte. 
Verſchiedene Pläne hatte ich gefaßt, wie ich Sie, 
und wenn nöthig gewaltſam überführen könnte, 
bis ich ſchließlich zu der Anſicht gelangt, 
es ſei das beſte, wenn ich dieſe Papiere, ehe 
ich mich mit Ihnen auseinanderſetzte, um jeden 
Preis in meinem Beſitz brächte. In dieſem 
Schranke müſſen dieſelben ſein, und am ver⸗ 
nünftigften werden Sie handeln, wenn Sie mir 
gutwillig den Schlüſſel zu demſelben übergeben, 
damit ich das Geſuchte an mich nehme.“ 

„Und wenn ich mich deſſen weigere?“ 
fragte van Leeren mit einer Stimme, die ver⸗ 
rleth, daß feine moraliſche Widerſtandsfähigkeit 
nur eine ſehr geringe mehr war. 

„In dieſem Falle,“ entgegnete Brown ernſt, 
„werde ich die Schlüſſel mit Gewalt Ihnen 
abnehmen, sollten Sie aber verſuchen, Zeugen 
au unſerer Unterredung herbeizurufen, fo werde 
ch dieſen meine amtliche Legitimation vorzeigen 
und ihnen erklären, um was es ſich handelt. 
Das aber werden Sle wohl vermeiden wollen, 
ſchon um Ihrer Tochter willen.“ 

„Mein Kind, mein armes Kind!“ ſtöhnte 
Herr van Leeren, dann aber fuhr er in ge⸗ 
brochenem Tone ſort: „Ich ſehe, ich bin in 
Ibrer Gewalt und jeder Widerſtand wäre un⸗ 
nütz. Nehmen Sie daher die Schlüſſel, fie be⸗ 
finden ſich in meiner rechten Hoſentaſche. Sie 
werden dasjenige, was Sie ſuchen, in der oberſten 
Schublade links in dem Schranke finden. 
Nehmen Sie die Papiere an ſich. Ich bin 
Tom Hiller, der Byrton beraubt und ihm, als 
er hinzukam, den beinahe tödtlich gewordenen 
Schlag verſetzt hat. So, jetzt, wo ich dieſes 
Geſtändniß abgelegt habe, iſt es mir wohler 
ums Herz. Seit der unglückſeligen That hatte 
ich keine ruhige Minute mehr.“ 

Brown hatte bereits die Schlüſſel an ſich 
genommen und mit großer Geſchicklichkeit den 
Schrank geöffnet, wo er die geſuchten Papiere 
bald entdeckte. Er zog ein Notizbuch hervor 
und verglich die in demſelben aufgeſchriebenen 
Zahlen ſorgfältig mit den Nummern der Aktien 
und dann ſteckte er die letzteren zu ſich. Nach⸗ 
dem er hierauf einen prüfenden Blick auf van 
Leeren geworfen, ſchritt er auf denſelben zu, 
ſcelle ſich zu ihm nieder und öffnete die Hand⸗ 

ellen. 


Die erſte Bewegung, welche jener mit den 
freigewordenen Händen machte, beſtand darin, 
daß er ſich dieſelben vor das Geſicht ſchlug und 
dann das müde Haupt auf die Knie ſtützte. 

Ein Zug des Mitleids zeigte ſich bei dieſem 
Anblicke auf dem Geſichte Browns und ſich auf 
ſeinen Seſſel wieder niederlaſſend, ſagte er: 

„Jaſſen Sie Muth, Herr van Leeren, und 
verzagen Sie nicht. Ich bin nicht der Schlimmſte, 
dem Sie hätten in die Hände gerathen können. 
Erſt muß ich meine Miſſion zu Ende 
führen und dann wollen wir darüber 


ſprechen, was nun weiter zu thun iſt. 
Vor allem kommt es darauf an, daß Sie mir 
den ganzen Betrag jener Summe, die Sie ſich 
angeeignet haben, aushändigen. Hier habe ich 
dreißigtauſend Dollar, es fehlen alſo noch ſiebzig⸗ 
tauſend, ohne die ich nicht zurückkehren kann. 
Wollen Sie mir dieſelben gutwillig übergeben, 
ſo betrachtete ich meine Aufgabe, die mich nach 
Europa geführt hat, als erledigt, andernfalls 
gebietet mir die Pflicht, alles zu verſuchen, um 
in den Beſitz des Geldes zu gelangen. Das 
aber möchte ich ſchon der unangenehmen Folgen 
wegen, die hiermit verbunden find, vermeiden.“ 

„So könnten Sie wirklich — mich nicht dem 
Gericht überliefern wollen?“ fragte der erſtere, 
wobei es in ſeinen Augen wie von neu erwachter 
Hoffnung aufleuchtete. 

„Nein, ich werde das nicht thun“, erwiderte 
Brown feit, „ſofern Sie ohne Weigerung zu 
nem) ſich entſchließen, was ich von Ihnen ver⸗ 
ange.“ 

„Ste ſollen das Geld haben, ſofort,“ ſtleß 
van Leeren erregt hervor, „ich werde Ihnen 
eine Anweiſung auf meinen Bankier in Frankfurt 
geben. Zum Leben bleibt mir ja gottlob noch 
mehr wie genug, denn mein — das Geld hat 
ſich durch glückliche Spekulationen mehr wie ver⸗ 
dreifacht. Jetzt danke ich dem Himmel, daß 
alles ſo gekommen iſt. Meine Schuld iſt getilgt, 
mein Gewiſſen wieder fret und ich brauche nicht 
mehr zu fürchten, daß ich eines Tages zur 
Rechenſchaft gezogen und mein Kind unter der 
Schande ſeines Vaters zu leiden haben würde.“ 

„Herr van Leeren oder Herr Hiller ...“ 

„Nein, mein wirklicher Name iſt van Leeren, 
der Name Hiller war nur angenommen,“ unter⸗ 
brach er ihn haſtig, worauf Brown im ernſten 
Ton fortfuhr: 

„Es wäre gut, Herr van Leeren, wenn Sie 
ſich jetzt recht deutlich klar machten, in welcher 
Lage Sie fortan ſich befinden werden. Mein 
Auftrag lautete ganz beſtimmt dahin, ich ſollte 
alles verſuchen, um den Thäter zu ermitteln und 
ſoviel wie möglich von dem Gelde zurückbringen. 
Der Befehl, auch die Verhaftung desſelben her⸗ 
beizuführen, damit er den amerikaniſchen Be⸗ 
hörden ausgelieſert würde, wurde mir zwar 
nicht ausdrücklich ertheilt, aber dies war ja 
eigentlich ſelbſtverſtändlich, es bildete ganz von 
ſelbſt einen Theil meiner Miſſion. Wenn ich trotz⸗ 
dem über dieſe Pflicht mich hinwegſetze, ſo 
werde ich mich vielleicht vor meinem Vorgeſetzten 
damit rechtfertigen können, daß mir ein derartiger 
Auftrag nicht gegeben worden ſei, vielleicht aber 
auch wird mir dieſe Nachläſſigkeit eine ſcharfe 
Rüge oder auch noch mehr eintragen, jedenfalls 
aber wird man ſich nicht dabei beruhigen, daß Sie 
ungeſtört die Freiheit genießen, und man wird 
verſuchen, Ihrer nach meiner Rückkehr nach 
Amerika habhaft zu werden. Daher gebe ich 
Ihnen den dringenden Rath: verſäumen Sie 
keine Minute, um Alles, was Sie beſitzen, zu 
baorem Gelde zu machen und einen andern 
Aufenthaltsort zu wählen,“ (Forſ. ſolgt.) 


Ma nigfaltiges. 


— Ein berühmter Patient, deſſen 
Leidensgeſchichte beits vor 20 Jahren in zahl⸗ 
reichen mediziniſchen Monographien, ſowie auch 
in dem weitverbreiteten Buche von Kußmaul 
„Die Sprache“, eingehend beſchrieben worden 
iſt, wurde am Mittwoch auf der Klinik des 
Prof. Mendel vorgeſtellt. Der Mann, von 
Beruf ein Schneider, hatte vor 21 Jahren 
einen Schlaganfall erlitten. Nachdem er das 

Bewußtſein wiedererlangt hatte, zeigte ſich bei 
ihm neben der gewöhnlichen halbſeitigen Läh⸗ 
mung ein eigenthümlicher Ausfall der Sprache, 
den man motoriſche oder ataktiſche Aphaſie 
nennt und wie man ihn in dieſer Reinheit 
damals zum erſten Male zu Geſicht bekommen 
hatte. Jetzt nach Verlauf von 21 Jahren 
hat ſich die Sprachſtörung durchaus nicht ge⸗ 
beſſert, weshalb man annehmen muß, daß in 
der linken Gehirnhälfte in der Gegend des 
syrus frontalis inferior ein Defekt an Ge⸗ 
hirnſubſtanz vorhanden iſt, weil man ſchon 
einmal in einem analogen Falle einen ähn⸗ 
lichen Befund durch die Sektion feſtgeſtellt 
hatte. Unſer Kranker ſtößt auf die an ihn 
gerichteten Fragen nur Laute, wie ta⸗ta⸗ti⸗ti⸗ 
ki⸗ki aus, obgleich er wohl verſteht, was man 
zu ihm ſpricht. Denn ſein Denkvermögen 
(logos) iſt in Ordnung, auch die Nervenleitung 
und der Sprachendapparat funktioniren gut, 
ausgefallen allein iſt das Sprachcentrum, d. h. 
die Fähigkeit, dem Begriffe gemäß Worte zu 
bilden. Da er ſich durch die Sprache nicht 
verſtändigen kann, ſo that er es durch die 
Schrift; er ſchreibt aber mit der linken Hand, 
da ſein rechter Arm gelähmt iſt. In ſeinem 
Haushalle beſorgt er ſſich alles allein, ſo daß 
er trotz des hohen Alters von beinahe 70 
Jahren und ſeines Gebrechens jegliche Stütze 
entbehren kann. 

— Ein weiſer Salomo. Aus Brooklyn 
wird geſchrieben: Polizeirichter Laimbeer, dem 
Klagen über die rohe Art zu Ohren kamen, 
mit der die Poliziſten ihre Arreſtanten zu be⸗ 
handeln pflegen, wollte ſich darüber Gewißheit 
verſchaffen. Er verkleidete ſich letzthin, ſtellte 
ſich betrunken und beging einen kleinen Exceß. 
Zwei Poliziſten eilten herbei, warfen ihn zu 
Boden und ſchleiften ihn eine Strecke, dann 
riſſen ſie ihn empor und trieben ihn mit Fauſt⸗ 
ſchlägen in den Rücken weiter, bis zum Polizei⸗ 
amt, wo ſie ſofort — von ihrem Arreſtanten 
verhaftet, des Dienſtes entlaſſen und wegen 
öffentlicher Gewaltthätigkeit und Mißbrauchs 
der . zu ſchwerer Strafe verurtheilt 
wurden. 


— Eine kaſtſpielige Reklame erregt 


feit wenigen Tagen in den Straßen Berlin 
bedeutendes Aufſehen. Eine Firma läßt dul 
die Straßen der Stadt einen Reklamewagen 
fahren, welcher mit zehn prächtigen Pferdel 
beſpannt iſt. Da die zehn Thiere von mu 
einem Kutſcher geführt werden, liegt die Ge 
fahr eines Unglücksfalls ſehr nahe. Wenn 
auch nur ein Pferd durch irgend einen Un 
ſtand ſcheu wird, kann der Roſſelenker un 
möglich die Thiere beherrſchen. N 
— Fahrkarten aus Aluminium, das 
iſt das Neueſte, was die Boſtoner Straßen 
bahnen für ihre Abonnenten eingerichtet haben, 
Dieſelben haben die Größe und Form eines 
Thalers und find recht geſchmackvoll geprägt: 
Um jeden Mißbrauch zu verhindern, iſt del 
Münzen die Dauer des Abonnements aufge 
prägt und ein Facſimile der Unterſchrift des 
Beſitzers eingravirt. 
Die Tragödie der Schwieger 
mutter. Aus Geßtely, Ungarn, wird die 
folgende Begebenheit berichtet: Der 21jährige 
Sohn des Cſanaloſer Richters war mit del 
17jährigen Tochter des Landwirths Nicolaus 
Molnar verlobt und demnächſt ſollte die Hoch 
zeit gefeiert werden. Zum Unglück des jung 
Paares verliebte ſich die noch hübſche Bäuerin 
in ihren zukünftigen Schwiegerſohn. Die Frall 
wurde förmlich trübſinnig. Als in der Vor 
woche das junge Paar wieder beiſammen war, 
wollte Frau Molnar ihren künftigen Schwieger 
ſohn veranlaſſen, da es bereits ſehr ſpät war, 
über Nacht im Haufe zu bleiben, was del 
junge Mann jedoch aus Furcht vor ſeinem 
Vater nicht tat. In derſelben Nacht nun 
als Alles bereits ſchlief, ſchlich ſich die Fra 
zu dem Bette ihrer Tochter und erwürgte 
dieſe mit einem um den Hals gewundene 
Tuch, worauf fie ſich in die Hernad ſtürzte 
Das Bauernvolk ſchob alle Schuld auf del 
Bräutigam, doch die Obduktion der Leicht 
ergab den wahren Sachverhalt. Der unglück⸗ 
liche Richtersſohn iſt ſeit dem Tode ſeinel 
Braut förmlich geſtörten Geiſtes. N 
— Aus dem Tagebuch einer höhere 
Tochter. Daß uns die Herren Badisch, 
nennen, finde ich eigentlich recht ſonderbar: & 
giebt doch andere Fiſchſorten, welche noch 
größere Leckerbiſſen ſind. 
— Treffende Bezeichuung. Galle 
(zu feiner Frau, den eintretenden Juwelier 
bemerkend): „Mein Kind, unſer — Hausarzt 
kommt!“ x 
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